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Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6 ½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Katharinenſtr. 204. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes in 


Nee 30. 


Mittwoch den 5. Februar 1890. 


VIII. Jahrg. 


Die Sklavenjagdgebiete in Afrika. 

Die am 18. Januar in Brüſſel wieder zuſammengetretene 
internationale Konferenz zur Unterdrückung des Sklavenhandels 
in Afrika wird aller Vorausſicht nach in der erwünſchten Weiſe 
zur Feſtſetzung beſtimmter Abmachungen bezüglich der Unter⸗ 
drückung dieſes ſcheußlichen Menſchenhandels gelangen. In dieſer 
Hinſicht ſtehen, nachdem die weſentlichſten Vorarbeiten unter 
einer entſprechenden Arbeitstheilung beſchafft worden, beſtimmte 
Reſultate in naher Ausficht, 8 
und da der Gegenſtand an ſich 
das Intereſſe der geſammten 
ziviliſirten Welt erheiſcht, fo 
wird es unſeren Leſern gewiß 
willkommen ſein, wenn wir 
ihnen durch Abdruck der hier 
beiſtehenden Karte einen Ueber⸗ 
blick über die enorme räumliche 
Ausdehnung geben, welche die 
Jagd auf Sklaven im Innern 
Afrikas im Laufe der Zeiten 
gewonnen hat, und zugleich die 
Wege bezeichnen, auf denen der 

ransport der Sklaven vom 
Innern nach der Küſte behufs 
Verwendung daſelbſt oder zum 
Zwecke der Ausfuhr (nach Ma⸗ 
dagaskar, Arabien und Indien) 
bewirkt wird. 
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„Die räumliche Ausdehnung 
jener Gebiete, in denen ſich 
dieſe ſcheußlichen Menſchenjag⸗ 
den vollziehen, iſt eine ganz 
ungeheure, und der Präſident 
der Konferenz hatte wahrlich 
recht, wenn er ſ. Z. bei Er⸗ 
öffnung derſelben ſagte, daß es 
auf jener um den Beginn 
eines der edelſten humanitären 
Werke handle im Intereſſe der 
Eintracht der Völker und der 
Ausdehnung der menſchlichen 
Geſittung. Das Werk, welches 
hier begonnen worden, ſei in 
um ſo höherem Grade hoch⸗ 
ſinnig und uneigennützig, als 
es nicht einmal Anſpruch auf 
den Dank der unterdrückten — ͤ — 
Raſſen erhebe, deren Wohlfahrt man begründen wolle, und die 
ihre Befreier nicht kennen, nicht einmal wiſſen, von woher ihnen 
Hilfe kommt, und daher auch nicht im Stande ſind, jene Hand 
ar Zeichen des Dankes zu drücken, die ihnen dieſe Wohlthat 
pendet. 
Quer über den breiteſten Theil des afrikaniſchen Kontinents 
erſtreckt ſich jener Gürtel, in dem die verachtete und mißhandelte 
egerraſſe wohnt, und vermöge ihres niedrigen geiſtigen Niveaus 


ee. 
wir 


Nach amerikanischen ae frei bearbeitet von A. Geiſel. 
(26. Fortſetzung.) 

Im Herbſte des Jahres 1860 kamen wir nach Virginien, 
und nachdem wir hier in Richmond Vorſtellungen gegeben hatten, 
hielten wir uns auch in den benachbarten Orten auf und er⸗ 
zielten überall volle Häuſer. 

Eines Abends nach beendeter Vorſtellung hatte ich eben be- 
gonnen, die Waggons zur Weiterreiſe in Stand zu ſetzen und 
unſer Gepäck aufladen zu laſſen, als meine Gattin plötzlich heftig 
erkrankte. Sie hatte ſich am Morgen über unſere Magd, die un⸗ 
verſchämt geworden war und viel höheren Lohn verlangt hatte, 
geärgert — die Magd war davon gelaufen, und als nun Sarah 
einen heftigen Kolikanfall bekam und ſich zu Bette legen mußte, 
ſtand ich wie verrathen und verkauft inmitten der hilfloſen Lilli⸗ 
putaner, während unſer eigenes Kind — Gott hab's ſelig, da⸗ 
mals war es kaum ſechs Monate alt — ſchrie, als ob es am 
Spieße ſtecke. Na, was wollte ich machen; ich packte wieder ab, 
brachte die Würmer zu Bett und ſchichtete zwiſchen den Waggons 
Holz und Reiſig, um eine warme Suppe für Sarah zu kochen. 

Gerade als ich das Feuer angezündet, kam eine ſchlanke, 
große junge Frau mit einem Säugling auf dem Arm des Weges; 
ſie ſah todtmüde aus und bat mit Thränen in den Augen, ob 
in 1 einen Augenblick ans Feuer ſetzen und ſich wärmen 

ürfe. 

Selbſtverſtändlich hatte ich nichts dagegen, ich kochte meine 
Suppe und brachte Sarah einen Teller derſelben; als ich wieder 
ins Freie trat und die Fremde fragen wollte, ob ſie vielleicht 
hungrig ſei, ſah ich ſie in todtenähnlicher Ohnmacht neben dem 
Feuer kauern. Ich ſprengte ihr kaltes Waſſer ins Geſicht und 


ſie kam bald wieder zu ſich; ich ſah, deß ſie halb verhungert 


war und daß ein Teller warmer Suppe ihr aufhelfen würde. 

Nachdem ſie ſich geſättigt, wollte ſie mir die Suppe bezahlen, aber 

vn er mich geſchämt, Geld von ihr anzunehmen, und ich ſagte 
r das.“ 


N gebiete dar SA arg 


biſche Raſſe ohnmächtig überliefert iſt. Vom rothen Meer im 
Oſten bis über das Nigergebiet und faſt an die Küſte von Se⸗ 
negambien im Weiten, am atlantiſchen Ozean, reicht das Ge⸗ 
biet der Menſchenjagd auf Negerſklaven, und von hier, dem 
Südende der unwirthlichen Sahara an, erſtreckt es ſich über den 
ganzen mittleren Theil Inner⸗Afrikas nach Süden hin bis hinab 
zum Sambeſi, der die Kolonien auf der Südſpitze Afrikas be⸗ 
grenzt. Unſere Karte zeigt in deutlicher Punktirung die ganze 
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Ausdehnung dieſes Gebietes in augenfälliger Weiſe, ſoweit das⸗ 
ſelbe durch die privaten Berichte von Afrikareiſenden uns von 
den in zahlreichen Theilen Innerafrikas ſeit alten Zeiten ſchon 
errichteten Stationen chriſtlicher Miſſionen hat feſtgeſtellt werden 
können. Im Nordweſten umfaßt jenes Gebiet den Niger und 
Benue, alſo das unmittelbarſte Hinter- bezw. Nachbarland der 
dortigen deutſchen (Togo) und engliſchen Beſitzungen. Ueberall 
jedoch hält es ſich von der Küſte, von der die ziviliſirten Na⸗ 
tionen Beſitz ergriffen haben, fern, wenngleich in den Küſten⸗ 


und Kolonialgebieten ſelbſt die Sklavenhaltung (nicht zu ver⸗ 
wechſeln mit Sklavenjagd und Sklavenhandel) üblich iſt, da der 
eingeborenes Neger unter den dortigen klimatiſchen Verhältniſſen 
vielfach dies einzige verwendbare Arbeitskraft if. — Vom Niger 
reicht das Gebiet, in dem die Menſchenjagden behufs gewalt⸗ 
ſamen Sklavenfangs betrieben werden, öſtlich über den Tſadſee 
und das Hinterland von Kamerun (deutſch) den Sudan entlang 
bis nach dem Nil und über dieſen öſtlich 1 an 225 gar 
N nien hinein. Nach Süden dehnt 
© 3 das Gebiet ſich von dieſer 


= Arabien breiten Baſis aus weit hinab 
NN über das Innere des Kongo⸗ 
31 2 ſtaates und das Hinterland der 
I, Somaliküſte in breitem Keil 


zwiſchen die Kolonialbeſitzungen 
der europäiſchen Mächte an der 
Oſt⸗ und Weſtküſte Afrikas. 

Nur das von Emin Paſcha 
dreizehn Jahre lang verwaltete 
Gebiet der Aequatorialprovinz 
(Hauptort Wadelai) iſt bis zum 
Abzuge Emins von den Sklaven⸗ 
jagden der Araber verſchont ge⸗ 
blieben, wie die weiße Stelle 

in unſerer Karte andeutet. Ge⸗ 
genwärtig dürfte aber auch dieſe 
letzte Oaſe bereits von der 
dunklen Woge der Sklavenjag⸗ 
den überflutet ſein. 


Tief im Innern Südafrikas, 
dort wo der Kongo mit ſeinen 
Nebenflüſſen, ſowie die zentral⸗ 
afrikaniſchen Seen bequeme 
Zugänge zum Herzen des Welt- 
theils geboten haben, finden 
unſere Leſer auf der Karte 
durch eine tiefdunkle, ſchwarze 
Zeichnung jene Gebiete ange⸗ 
deutet, welche durch die mit 
unmenſchlicher Grauſamkeit voll⸗ 
führten Sklavenjagden jetzt 
nahezu vollſtändig entvölkert 
ſind. Angaben über jene im 
Innern liegende, namentlich 
das mittlere und obere, noch 
faſt garnicht erforſchte Kongo⸗ 
gebiet umfaſſende Landestheile, 
ſind nur in ſpärlicher, lückenhafter Weiſe eingegangen, jedoch 
laſſen dieſelben keinen Zweifel, wie ſchwer jene Gegenden unter 
500 Menſchenraub zum Zweck des Sklavenhandels gelitten 
aben. 

Auf unſerer Karte finden die Leſer die hauptſächlichſten 
Karawanenwege, auf denen die Sklaventransporte den Märkten 
zugeführt werden, verzeichnet; in zahlreicher Verzweigung er⸗ 
ſtrecken ſich die Linien, welche in die Menſchenjagdgebiete hinein⸗ 
führen, von dieſen Karawanenwegen ins Innere; eine Ausfuhr 
— .... 


„Es ſieht ihm ganz ähnlich,“ fiel Frau Jenkins mürriſch 
ein: „er ſchenkt das Hemd vom Leibe, wenn ein anderer es 
brauchen kann.“ 

„Während das Kind der Fremden mit ſichtlichem Behagen 
die warme Milch, die ich dem armen Ding gegeben, trank, hörten 
wir meine Frau im Wagen jammern und klagen. Ohne lange 
zu fragen, begab ſich die Unbekannte ins Innere des Wagens 
und ſie wußte die Kranke ſo geſchickt zu betten und zu pflegen, 
daß Sarah glaubte, ſie ſei im Himmel. Am nächſten Morgen 
war ſie bedeutend wohler; wir zogen weiter und waren über⸗ 
glücklich, als die Fremde ſich erbot, uns zu begleiten und meiner 
Frau bei den Kindern hilfreiche Hand zu leiſten. Den Winter 
über blieb ſie bei uns; ſie pflegte unſer armes kränkliches Kind 
mit rührender Treue, und ihre Schuld iſt's nicht, daß wir das⸗ 
ſelbe trotzdem nicht aufbrachten.“ 

Der Zwerg wiſchte ſich die Augen und auch Frau Jenkins 
weinte ſtill vor ſich hin; endlich faßte ſich Jenkins und ſuhr fort: 

„Mit der Zeit freilich fiel es uns auf, daß die Fremde, 
die ſich Lydia nannte und die, wie uns ihre feinen weißen 
Hände und ihre ganze Erſcheinung zeigten, entſchieden den höchſten 
Geſellſchaftskreiſen entſtammte, ihr ſeltſam ſcheues Weſen, welches 
ich anfänglich auf den Umſtand geſchoben, daß ſie noch nie mit 
Leuten unſeres Schlages in Berührung gekommen, nicht ablegte. 
Sie war nicht dazu zu bringen, jemals einer Vorſtellung beizu⸗ 
wohnen; ſie trug beſtändig einen breitrandigen Hut, der ihr 
ſchönes Geſicht faſt völlig beſchattete, und wenn wir auf der 
Reiſe waren, verließ ſie den Wagen nur in den ſeltenſten Fällen 
und niemals, wenn wir einen Ort paſſirten. Auch ſchien ſie nie 
das Bedürfniß zu haben, ſich näher an uns anzuſchließen; ſie 
war uns dankbar für das Unterkommen, das wir ihr und ihrem 
Kinde gewährten, aber ſie ſprach nur das nöthigſte und zog ſich 
zurück wie die Schnecke in ihr Haus. Dabei war ſie unermüd⸗ 
lich fleißig; ſie nähte von früh bis ſpät für uns und geradezu 
bezaubernd war die Art und Weiſe ihres Verkehrs mit den 
Kindern. Die Kleinen hingen an ihr, wie ich es nicht für mög⸗ 


lich gehalten 2 unſer Kind war nie fröhlicher und luſtiger, als 
wenn Lydia es wartete und pflegte, und alles in allem war ſie 
ein Segen für uns. 


Meine Frau hatte freilich von Anfang an geheimes Miß⸗ 5 


trauen gegen Lydia; ſie ſagte, ſie habe etwas zu verbergen, und 
ſie paſſe ihr hölliſch auf.“ 

„Das that ich,“ nickte Frau Sarah, „ich fühlte, daß die 
Geſchichte einen Haken hatte, und meine Schuld war's nicht, 
daß wir nicht ſchon damals den auf ihren Kopf geſetzten Preis 
verdienten.“ 

„Das iſt freilich wahr, Sarah,“ entgegnete der Zwerg, 
feiner Gattin einen ſtrengen Blick zuwerfend, „Du hätteft fie 
aber, wenn's wirklich darauf angekommen wäre, doch vielleicht 
eben ſo wenig ausgeliefert, als ich — Du warſt oft krank und 
übler Laune und da fieht ſich alles düſter an. Um aber wieder 
auf Lydia zu kommen, ſo that ſie vollauf ihre Schuldigkeit, und 
ihr kleines Töchterchen blühte wie ein Röschen. 
Apriltag aber, (wir befanden uns in einem der Mittelſtaaten) 
kam ein Poliziſt zu mir und fragte nach dieſem und jenem, und 
endlich äußerte er wie beiläufig: 

„Sie haben wohl keine fremde Frau unter Ihrer Truppe?“ 

„Nein,“ ſagte ich kurz, „außer meiner Frau und dem Mäd⸗ 
chen, welches ihr bei den Kindern hilft, habe ich niemande nbei 
mir.“ 

Lydia ſaß wehrrnd deſſen im Winkel der Bude und nähte 
Goldflitter auf ein Kinderröckchen; ich bemerkte, daß ſie erſchrak, 
als der Konſtabler eintrat, und daß ſie ihr Geſicht ſo tief auf 
die Arbeit beugte, daß ich meine Gedanken dabei hatte. 

Als nun der Poliziſt mir auseinanderſetzte, wen er ſuche, 
und die Perſönlichkeit beſchrieb, ward meine Ahnung zur Gewiß⸗ 
heit, denn Lydia, der kein Wort unſeres Geſpräches entging, ber 


gann heftig zu zittern, und ich ſah, daß ſie leichenblaß war. 1 
Bevor der Konſtabler ſich entfernte, übergab er mir einen Steck. 


brief, welcher die genaue Perſonalbeſchreibung der geſuchten 
Frau enthielt, und rieth mir, bei meinen Wanderungen die 
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An einem 


der Sklaven zur See, um nach den Comoren, nach Madagaskar, 
Arabien und Oſtindien verhandelt zu werden, erfolgt faſt aus⸗ 
ſchließlich nur noch von Hafenplätzen an der Oſtküſte und am 
rothen Meere, wie die Zeichnung ſehr charakteriſtiſch erkennen 
läßt. Aus dieſer Thatſache iſt es denn auch erklärlich, daß hier, 
wo erſt in neuerer Zeit europäiſche Nationen, insbefondere an 
der Oſtküſte, auf derem die meiſten Ausfuhrhäfen in gedrängter 
Reihe enthaltenden Gebiete die Deutſchen feſten Fuß gefaßt 
hatten, eine aufſtändiſche Bewegung der arabiſchen Elemente 
gegen dieſe Befigergreifung zum Ausbruch kam. 

Die beiſtehende Karte ſpricht eine ſehr deutliche Sprache. 
Sie läßt erkennen, daß als weſentlichſte Maßnahmen zur Unter⸗ 
drückung des Sklavenhandels die Unterbindung der Ausfuhr zur 
See und Unterſagung der Sklavenmärkte in den erreichbaren 
Küſtenſtädten, andererſeits aber die immer weitere Ausbreitung 
der civilifirten Kolonialgebiete und ihre Sicherung durch befeftigte 
Stationen im Innern, ſowie die Anlegung von geeigneten 
Transportwegen (Landſtraßen und Eiſenbahnen) zu bezeichnen 
ſind, durch welch letztere die gegenwärtige noch nahezu unent⸗ 
behrliche Verwendung von Sklaven als Laſtträger beſeitigt wird. 
— Nach dieſen beiden Hauptrichtungen hin entfaltet ſich bekannt⸗ 
lich auch die Thätigkeit der internationalen Brüſſeler Konferenz, 
der jedermann aufrichtig Erfolg wünſchen muß. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Bei der Vorſtellung der Kadetten im Lichterfelder 
Kadettenhaus am verfloſſenen Montag richtete der Kaiſer eine 
Anſprache an die jungen Leute. Er wies darauf hin, daß 
wir in einer ernſten Zeit leben, in welcher an jeden einzelnen 
die höchſten Anſprüche gemacht werden müſſen. Einfachheit und 
Mäßigkeit müſſe den Offizier auszeichnen; wenn ſie hin und da 
Beiſpielen von Aufwand und Luxus begegnen würden, möchten 
ſie ſich vor denſelben hüten, er warne davor. Aus vielen 
Gegenden des Reiches ſeien Beſchwerden über Ausſchreitungen 
gegen Untergebene an ihn gelangt. Der Offizier ſoll nicht forſch 
und ſchneidig gegen ſeine Mannſchaft ſein, ſondern Langmuth 
und Geduld üben und von keinem der Leute mehr verlangen 
als er leiſten könne. In einer Zeit, wo die Monarchie ſo viel⸗ 
fach angegriffen werde, ſei es die Aufgabe des Offiziers, nicht 
nur im Dienſt, ſondern durch ſeine ganze Lebensführung dieſelbe 
zu ſtützen. Die Anſprache des Kaiſers machte ſichtlich tiefſten 
Eindruck auf die jungen Männer. 

Gegenüber den Gerüchten von einer Entrevue des 
Kaiſers Wilhelm mit dem Kaiſer von Oeſterreich bei 
Gelegenheit der Herbſtmanöver in Schleſien — bei welchem 
Anlaß in Breslau größere Feſtlichkeiten geplant werden, wird 
mitgetheilt, daß ein diesbezüglicher Plan, ſelbſt wenn er jemals 
gehegt wurde, ſchon deshalb fallen gelaſſen werden dürfte, weil 
hierdurch die ruſſiſche Empfindlichkeit um ſo leichter verletzt 
werden könnte, als die Begrüßung der beiden Herrſcher inmitten 
rn bedeutenden Heeresmacht nahe der ruſſiſchen Grenze ſtatt⸗ 

nde. 

Petersburger Blätter dementiren die Nachricht von einer 
angeblichen Zuſammenkunft des deutſchen Kaiſers mit 
dem Kaiſer von Rußland in Nieswicz, dem Jagdſchloß des 
Fürſten Radziwill. 

Es wird gemunkelt, daß ſich die Ernennung des Ober⸗ 
präſidenten von Berlepſch zum Handelsminiſter gegen den 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten von Maybach richte. Man 
ſpricht ſogar von einem bevorſtehenden Rücktritt des letzteren. 
Alles das iſt unwahrſcheinlich. Die Entlaſtung des Arbeits⸗ 
miniſteriums durch Ueberweiſung der Bergverwaltung an das 
Reſſort des Handels und der Gewerbe wird im Arbeitsminiſterium 
nur als eine erwünſchte Entlaſtung empfunden werden. 

Allmählich wird es Licht auch in der bekannten Fäl⸗ 
ſchungsgeſchichte, durch welche im Jahre 1887 dem Zaren 
die Haltung des Fürſten Bismarck in der bulgariſchen Frage 
verdächtigt werden ſollte. Dem Fürſten Bismarck war es durch die 
denkwürdige Unterredung am 18. November gelungen, die 
Thatſache der Fälſchung dieſer Briefe, die dem Zaren als Briefe 
der Gräſin von Flandern in die Hand geſpielt worden waren, 
feſtzuſtellen und den Zaren zu beruhigen. Jetzt dürfte als un⸗ 


Na, der Konſtapler ging und ich legte den Steckbrief einſt⸗ 
weilen bei Seite, um nach unſeren Ponies zu ſehen — als ich 
die Bude nach kaum zehn Minuten wieder betrat, kam meine 
Frau mir mit dem Steckbrief in der Hand entgegen und erklärte 
mir mit aller Beſtimmtheit, Lydia ſei die Geſuchte — die Be⸗ 
ſchreibung paſſe genau auf ſie.“ 

„Und ich hatte vollkommen recht,“ fiel Frau Jenkins dem 


Gatten ins Wort. 


„Wäre Henry nicht ſo weichherzig geweſen,“ wandte ſie 
ſich dann an den Advokaten, „dann hätten wir ſchon damals 
ee Belohnung verdient und heute wären wir gemachte 

eute.“ 

„Die „Weichherzigkeit“ Ihres Gatten hat den Tod einer 
Unſchuldigen verhütet,“ entgegnete der Advokat tiefernſt, „fahren 
Sie fort, Herr Jenkins.“ 

„Meine Frau machte nicht lange Federleſens,“ ſetzte der 
Zwerg ſeinen Bericht fort; „ſie ſagte Lydia auf den Kopf zu, ſie 


ſei die geſuchte Miſſethäterin, und das arme Geſchöpf nickte zu 


allem, und dann fiel ſie vor uns auf die Knie und bat und 
flehte, wir möchten ſie doch um Gottes Barmherzigkeit willen nicht 
ausliefern — ſie ſei unſchuldig!“ 

„Und Henry war albern genug, ihr zu verſprechen, es ſolle 
ihr kein Haar gekrümmt werden,“ knurrte Frau Sarah; „ich 
meinerſeits hütete mich freilich, ein ſolches Verſprechen zu geben 
und wenn ich nicht am nämlichen Tage das Unglück mit dem 
Bein gehabt hätte —“ 

„Sarah,“ ſagte der Zwerg feierlich, „es war Gottes Hand, 
die Dich das Bein brechen ließ, als Du in den Wagen ſteigen 


wollteſt, der Beinbruch hat Dir eine ſchwere Sünde erſpart; was 


mich betrifft, ſo habe ich nicht einen Augenblick an Lydias Schuld 
geglaubt; ich hatte geſehen, wie ſie am Sarge unſeres Kindes, 
welches ſie mit rührender Treue gepflegt, geweint und gebetet hatte, 
und eine Mörderin kann nicht beten! Als nun Sarah am Abend 
feſt ſchlief —“ ö 

„Ich glaub's, daß ich feſt ſchlief,“ grollte Frau Jenkins; 
„er hatte meinen Thee mit Mohnſaft gemiſcht — eine Engel⸗ 
macherin hätte ein Dutzend Kinder damit vergiften können.“ 

5 f (Fortſetzung folgt.) 


zweifelhaft feſtſtehen, daß die berüchtigten Fälſcher im Dienſte 
der Madame Adam, Foucault de Mondion und Nieter, hervor⸗ 
ragenden Antheil an dieſer Fälſchung gehabt haben; auch einige 
bulgariſche Herren waren daran betheiligt. Man wird annehmen 
dürfen, daß der Zar hierüber Mittheilung von Brüſſel aus er⸗ 
halten hat. 

Die mehrerwähnte Broſchüre des Oberſten v. Stoffel 
über die Eventualität eines deutſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes er⸗ 
fährt von deutſch⸗offiziöſer Seite einige Richtigſtellungen. Oberſt 
von Stoffel behauptet, Bismarck habe ihm ſelbſt erzählt, er ſei 
nach Königgrätz bei aller Welt auf die größten Schwierigkeiten 
geſtoßen, um den Friedensſchluß mit Oeſterreich herbeizuführen. 
Namentlich ſei er bei dem derzeitigen Kronprinzen Friedrich 
Wilhelm einer leidenſchaftlichen Oppoſition begegnet. Das wird 
von der „Nordd. Allg. Ztg.“ dementirt. Die Haltung des 
Kronprinzen ſei in dieſer Darſtellung in ihr Gegentheil verkehrt; 
gerade dieſer und er allein habe in Nikolsburg das Verlangen 
Bismarcks nach Frieden gegenüber der Abſicht des Königs, den 
Krieg fortzuſetzen, mit ſeinem ganzen Gewicht und in Wider⸗ 
ſpruch mit anderen Rathgebern wirkſam unterſtützt. Gegenüber 
der Behauptung Stoffels, es ſei ein Fehler geweſen, nach Sedan 
das Verhältniß zwiſchen Frankreich und Deutſchland nicht wieder 
in integrum herzuſtellen, verweiſt die „Norddeutſche“ darauf, 
daß Deutſchland Jahrhunderte lang den ruchloſeſten Angriffen 
ſeines galliſchen Nachbarn ausgeſetzt war. Das einzige Mittel 
dagegen ſei die militäriſche Sicherſtellung. Wir bedurften dazu 
einer Verſchiebung der Grenze bis zu den Vogeſen durch Re⸗ 
vindikation eines uns früher gewaltthätig entriſſenen deutſchen 
Grenzlandes, um franzöſiſche Angriffe beſſer abwehren zu können. 

Unter den rheiniſch-weſtfäliſchen Bergarbeitern 
tritt die ſozialdemokratiſche Agitation neuerdings 
ſtärker hervor. Am Sonntag fand in Eſſen abermals eine Ver— 
ſammlung von Delegirten der Bergarbeiter Rheinland⸗Weſtfalen 
ſtatt, die einen recht erregten Verlauf nahm. Gegen den Ber- 
bandsvorſtand wurden heftige Angriffe erhoben und die Deputir⸗ 
ten, die ſeiner Zeit vom Kaiſer empfangen worden waren, 
wurden als Heuchler bezeichnet. Schließlich wurde eine Reſolu⸗ 
tion angenommen, mittels welcher die bekannten Forderungen 
(50prozentige Lohnerhöhung, achtſtündige Schichtzeit) feſtgehalten 
werden. 

Die deutſche Kolonie in Kairo empfing von dem Reichs⸗ 
kommiſſar Major Wiſſmann ein Telegramm, in welchem der⸗ 
ſelbe mittheilt, daß ſich Emin Paſcha viel beſſer befinde, das 
Hoſpital verlaſſen habe und wahrſcheinlich im März abſegeln 
werde. 

Der italieniſche General Orero hat mit ſeinen 
Truppen Adua wieder verlaſſen und iſt auf das jenſeitige Ufer 
des Marebfluſſes zurückgekehrt. Die gute Stimmung in der 
Bevölkerung Aduas für ihn und ſeine Leute hielt bis zum 
Schluß vor. Der portugieſiſche Major Serpa Pinto, der ſeiner 
Regierung durch ſein Vorgehen in Südoſtafrika zu dem Kon⸗ 
flikte mit England verholfen hatte, ſcheint ſich auch ſonſt als 
enfant terrible zu bewähren. Im Gegenſatz zu den Anord⸗ 
nungen ſeiner Familie gedenkt er jetzt nach Liſſabon zu kommen 
und ſich an die Spitze der republikaniſchen Bewegung zu ſtellen. 

Die Engländer gehen mit der Befeſtigung ihrer Stellung 
in Oſtafrika entſchloſſen vor. Admiral Fremantle hat den 
Hafen von Mombaſa auf ſeinen Werth als Marinehafen geprüft 
und das Geſchwader von 11 Kriegsſchiffen hineingeführt, wobei 
feſtgeſtellt wurde, daß für eine doppelte Anzahl von Schiffen 
Raum vorhanden iſt. 

Der Führer der iriſchen Nationalpartei Parnell hat den 
Ehrenkränkungsprozeß gegen die „Times“ fallen laſſen und eine 
Entſchädigungsſumme von 5000 Pfd. Sterling von der „Times“ 
angenommen. Seine urſprüngliche Forderung betrug 100 000 
Pfd. Sterling. 

Von Konſtantinopel aus wird die Meldung aus Athen, 
nach welcher eine allgemeine Erhebung der Landbevölkerung in 
Kreta zu befürchten wäre und die Mohamedaner ſich deshalb in 
die Feſtungen flüchteten, als völlig unbegründet bezeichnet. 

In Wiener politiſchen Kreiſen hält man ſich überzeugt, daß 
der montenegriniſche Miniſter Vonkovitch, der ſich 
zur Zeit in Belgrad befindet, die Aufgabe erhalten hat, das 
berühmte ſerbiſch-montenegriniſche Bündniß zu erneuern, das 
bekanntlich in der Stunde der Gefahr ſeiner Zeit recht unrühm⸗ 
lich in die Brüche ging. Daß der einzige Freund des Zaren 
ſolche Maßregel nicht ohne die wohlwollende Zuſtimmung Väter⸗ 
chens unternimmt, bedarf eigentlich keiner beſonderen Verſiche⸗ 


Freußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
8. Plenarſitzung vom 3. Februar. 

Die zweite Berathung des Etats würde beim Spezialetat der 
direkten Steuern fortgeſetzt. Abg. Sombart (nationalliberal) ſetzt 
auseinander, daß der geplanten Ueberweiſung der Grund- und Gebäude⸗ 
ſteuer die Verabſchiedung einer Landgemeinde⸗ und einer Wegeordnung 
voraufgehen müſſe und daß eine Vorlage, betreffend die Ueberweiſung 
der Grund⸗ und Gebäudeſteuer, erſt angezeigt erſcheinen könne, ſobald 
eine Reform der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer erfolgt ſei. — Auf An⸗ 
regung des Abg. v. Jagow (konſervativ) erklärt Reg.⸗Komm. General: 
ſteuerdirektor Burghart, daß die Regierung bei Ausführung des 
Geſetzes, betreffend den Erlaß der Grund- und Gebäudeſteuer für von 
Ueberſchwemmungen heimgeſuchte Beſitzer, ihrerſeits Bedacht darauf 
nehme, überflüſſige Formalitäten zu vermeiden. — Abg. Rickert (deutſch⸗ 
freiſinnig) richtet die Frage an den Miniſter, ob es beabſichtigt ſei, die 
Reform der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer in Verbindung mit einer 
Landgemeindeordnung vorzunehmen. — Abg. Dr. Krauſe (national: 
liberal) betont die Dringlichkeit einer Reform der Klaſſen⸗ und Ein⸗ 
kommenſteuer, die leider wieder auf ungewiſſe Zeit hinausgeſchoben 
erſcheine, und tritt ſodann für die Einführung einer progreſſiven Ein⸗ 
kommenſteuer ein. — Finanzminiſter Dr. von Scholz erklärt dem Abg. 
Rickert gegenüber, daß, da das F ſich im Stadium 
der Vorberathung befinde, er als einzelnes Mitglied der Regierung 
völlig außer Stande ſei, über den gegenwärtigen Stand der Ange⸗ 
legenheit eine Spezialauskunft zu ertheilen. Abg. v. Eynern (national⸗ 
liberal) ſpricht ſich bezüglich der auch von ihm gewünſchten Reform 
der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer gegen das Prinzip der Deklaration, 
ſodann aber im Intereſſe der Selbſtſtändigmachung der Kommunal: 
verbände, deren gegenwärtige Steuerverhältniſſe den wundeſten Punkt 
unſeres Steuerweſens bildeten, für die Ueberweiſung der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer aus. Außerdem befürwortet er höhere Erträge aus 
der Erbſchafts⸗, ſowie aus der Gewerbeſteuer. — Abg. Rickert (deutſch⸗ 
freiſinnig) bekämpft die Einzelvorſchläge des Vorredners und erklärt, 
daß nach ſeiner Ueberzeugung ein Steuerreformgeſetz ohne Quotiſirung 
der direkten Steuern keine Zuſtimmung finden dürfte. Nachdem Reg. 
Komm. Generalſteuerdirektor Burghart dem Abg. Rickert gegenüber 
den bei Veranlagungen des kleinen Grundbeſitzes ſeitens der Regierung 
eingenommenen Standpunkt dargelegt, erklärt ſich Abg. Frhr. v. Erffa⸗ 
Wernburg (fonjervativ), für das Prinzip der Selbſteinſchätzung, mit 
welchem man jedenfalls wenigſtens einen Verſuch machen ſollte. Nach 


einer weſentlich perſönlichen Auseinanderſetzung zwiſchen den Abgg⸗ £ 


Grafen v. Kanitz und Frhrn. v. Erffa⸗Wernburg (beide konſer⸗ 
vativ) einer⸗ und dem Abg. Rickert (deutichfreilinnig) andererſeits 


erklärt ſich Abg. v. Czarlinski (Pole) für die Nothwendigkeit einer 


Steuerreform namentlich im Intereſſe der nothleidenden öſtlichen Land⸗ 
wirthſchaft, während Abg. Frhr. v. Bunte (Centrum) ſich auf feine 
bei gegebener Gelegenheit in dieſer, ſowie in der vorigen Seſſion ge 
machten ſteuerpolitiſchen Ausführungen bezieht. Nachdem das Haus die 
Titel 1 bis 7 der direkten Steuern (Grundſteuer, Gebäudeſteuer, klaſſifi⸗ 
zirte Einkommenſteuer, Klaſſenſteuer, Gewerbeſteuer, Eiſenbahnabgabe 
und direkte Steuern in den Hohenzollernſchen Landen) bewilligt, wird 
die Weiterberathung des Etats auf Dienſtag 11 Uhr vormittags vertagt. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 3. Februar 1890. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete am Sonntag längere 
Zeit allein und empfing dann die Fürſten von Schwarzburg⸗ 
Sonderhauſen und Schwarzburg⸗Rudolſtadt. Die ſpäteren Stunden 
brachte Se. Majeſtät mit Erledigung von Regierungsgeſchäften 
zu. — Am Montag Vormittag erledigte unſer Kaiſer Regie⸗ 
rungsangelegenheiten und gewährte dann den Malern Koner 
und Beckert, ſowie dem Bildhauer Breuer Portraitſitzungen. Nach 
Entgegennahme eines Vortrags des Wirkl. Geh. Rathes von 
Lucanus empfing Se. Majeſtät den Geh. Kommerzienrath Krupp 
und den Prof. Reinh. Begas, ſowie andere Perſönlichkeiten. 

— Der Prinz und die Prinzeſſin Heinrich von Preußen 
haben Egypten wieder verlaſſen und ſind in Malta eingetroffen, 
woſelbſt ſie von dem engliſchen Gouverneur, deſſen Gäſte ſie 
für die Dauer von 10 Tagen ſein werden, ehrerbietig begrüßt 
wurden. 

— Als Nachfolger des Herrn von Berlepſch im Ober⸗ 
präſidium der Rheinprovinz wird Regierungspräſident Dr. von 
Bitter genannt. Demſelben wird angeſichts der Zuſtände in den 
Bergwerksbezirken eine ſchwere Aufgabe erwachſen. Die Wahl 
hätte ſchwerlich glücklicher getroffen werden können. 

— Der bekannte Landrath Martinius zu Schwelm iſt zum 
Regierungsrath ernannt worden. 

— Das Gerücht, daß der Reichskanzler der heutigen Ab- 
geordnetenſitzung beiwohnen würde, hat ſich als unrichtig er⸗ 
wieſen. Es wird verſichert, daß der Reichskanzler auch in den 
nächſten Tagen nicht erſcheinen werde. 

— Der Redaktion der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ 
ſind von einem Deutſchen in China eintauſend Mark als Bei⸗ 
trag zu den Koſten der Betreibung von Kartellwahlen für den 
neuen fünfjährigen Reichstag überſandt worden. 

— Herr von Schorlemer-⸗Alſt beabſichtigt nun doch wieder 
trotz ſeiner früheren gegentheiligen Erklärungen, ein Mandat 
zum Reichstage anzunehmen. Dieſer Entſchluß durfte weſent⸗ 
lich darauf zurückzuführen ſein, daß durch den Tod des Frhr. 
von Franckenſtein der eigentlich konſervative Theil der Centrums⸗ 
fraktion ſeines Führers beraubt iſt und der Wiedereintritt des 
1 Freiherrn dieſem Flügel die nöthige Kräftigung 
öte. 

— Die Sonntag in Köln ſtattgehabte Verſammlung der 
rheiniſchen Centrumspartei war nach der „Poſt“ von mehreren 
tauſend Einwohnern und Fremden beſucht. Stadtrath Röcke⸗ 
rath verlangte in ſeiner Rede die Rückkehr der Orden, auch der 
Jeſuiten. Dem Kartell warf er vor, daß dasſelbe nur die In⸗ 
tereſſen des reichen Bürgerthums und der Großgrundbeſitzer ver⸗ 
trete. Lebhaft griff der Redner die heutige Kolonialpolitik an 
und ſprach den Wunſch aus, daß man im äußerſten Falle lieber 
Freiſinnige und Sozialdemokraten, als Kandidaten der Kartell⸗ 
parteien wählen ſolle. Rechtsanwalt Trimborn gedachte der Ge⸗ 
fahren der Sozialdemokratie, deren peſſimiſtiſcher Zug Dank der 
offiziöfen Preſſe und Dank dem Sozialiſtengeſetze erſtarke. Abg. 
Windthorſt erklärte die fünfjährige Legislaturperiode für eine 
Schmälerung der Volksrechte. Der jetzige ſtille Kulturkampf ſei 
ſchlimmer als der frühere. Schließlich verlangte der Redner 
Reform der Schule. 

— Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: In Kolonialkreiſen iſt die 
Rede davon, daß Major Liebert, der hieſige Vertreter des Reichs⸗ 
Kommiſſars, ſich mit längerem Urlaub nach Oſt-⸗Afrika begiebt. 
— Die Nachricht wird uns als richtig beſtätigt. 

— Der Chef der bekannten Verlagsbuchhandlung Friedrich 
Vieweg und Sohn in Braunſchweig, F. Vieweg iſt heute Morgen 
dortſelbſt geſtorben. 

Hamburg, 2. Februar. Die zur Verſtärkung der deutſchen 
Schutztruppe in Süd⸗Weſt⸗Afrika beſtimmten Mannſchaften ſind 
am 25. v. Mts. wohlbehalten in Sandwichhafen gelandet. 

— nn En en) nenne nenn] 


Ausland. 

Baſel, 2. Februar. Der Kanton Baſel⸗Stadt hat heute 
die neue Verfaſſung mit der darin enthaltenen Beſtimmung an⸗ 
genommen, daß die Wahl der Regierung durch das Volk zu er⸗ 
folgen hat. 

Paris, 2. Februar. Die Beerdigung des verſtorbenen Bot⸗ 
ſchafters Mariani fand geſtern in dem Dorfe d'Arcangues bei 
Bayonne unter Theilnahme des Miniſters des Aeußern Spuller, 
des Kammerpräfidenten Floquet und der Civil- und Militärbe⸗ 
hörden des Departements ſtatt. Spuller hielt die Grabrede, in 
welcher er die glänzende Laufbahn des Verſtorbenen hervorhob 
und beſonders deſſen Leiſtungen und Verhalten auf dem Bot⸗ 
ſchafterpoſten in Rom rühmend anerkannte. — Der Großfürſt 
Nikolaus Nikolajewitſch von Rußland iſt auf der Reiſe nach 
Nizza hier angekommen. — Aus Algier wird über ſtarke Schnee⸗ 
fälle und große Kälte berichtet. 

Petersburg, 1. Februar. Der Kaiſer hat dem früheren 
Finanzminiſter von Rentern anläßlich feines fünfzigjährigen Dienſt⸗ 
jubiläums die Grafenwürde verliehen. 

Bukareſt, 2. Februar. Die Deputirtenkammer erklärte mit 


77 gegen 53 Stimmen die von der Oppoſition angefochtene 
Wahl des regierungsfreundlichen Deputirten Kampulung für giltig. 
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Randidatenrebe, 


Inbezug auf die Schul: reſp. Sprachenfrage erklärte 
err v. R., es ſei naturgemäß recht und billig, daß den Kindern polni⸗ 
cher Mutterſprache wenigſtens im erſten Schuljahre der Unterricht in 
olniſcher Sprache ertheilt werde. Zum Schluſſe bemerkte Herr von 
Lyskowski⸗Komorowo, die Behauptung der Bolenfeinde, das Volk ſtehe 
im Grunde genommen den Beſtrebungen der polniſchen Partei ferne 
und werde nur durch den Adel und die Geiſtlichkeit in dieſer Richtung 
beeinflußt, ſei falſch. Die Geiſtlichen ſind gewiſſermaßen gezwungen, den 
ahlbewegungen fern zu bleiben, das Volk aber werde bald Gelegenheit 
aben, in freier Wahl ſeine politiſche Anſicht zum Ausdrucke zu (G80 
eſ. 
Nieſenburg, 31. Januar. fell Garniſonfrage). Wie man den 
„N. W. Mitth.“ von hier ſchreibt, ſoll eine Weiſung des Kriegsminiſteriums 
an die Intendanturbehörde ergangen ſein, die Vorarbeiten für Erweite⸗ 
rung der hieſigen Garniſonbauten ganz einzuſtellen, da unſer Ort in 
abſehbarer Zeit aufhören ſolle, ein Garniſonort zu ſein. 
Marienburg, 1. Februar. (Ein eigenthümliches Mißgeſchick) traf 
vor wenigen Tagen einen Herrn aus Marienburg auf der Fahrt von 
er nach Grunau. Es war ihm im Koupee zu heiß und er wollte dem 
Uebelſtand durch e e des Wärmeregulators abhelfen. 
Unglücklicherweiſe erfaßte er jedoch in der Haſt den Drücker des Noth⸗ 
ſignals; ein ſchriller Pfiff der Lokomotive erfolgte und der Zug blieb 
mitten auf der Strecke ſtehen. Sofort flogen die Koupeethüren auf und 
haſtig eilten die Schaffner hin und her, um nach der Urſache des Signals 
zu forſchen. So kamen ſie auch zu dem Marienburger Herrn, der ſich 
als der unſchuldige Urheber der allgemeinen Aufregung entpuppte und 
nun eine gehörige Strafe wird zahlen müſſen. E 
Elbing, 1. Februar. (Thonwaarenfabrik). In unſerem Ziegelwald 
befindet ſich ein reichhaltiges Thon⸗ und Lehmlager, deſſen Ausbeutung 
an einen Unternehmer zu vergeben der Magiſtrat in letzter Zeit bemüht 
war. Wie die „Elb. Ztg.“ hört, iſt hier die Gründung einer Aktien⸗ 
geſellſchaft im Gange, welche eine Thonwaarenfabrik errichten und dazu 
en im Ziegelwald befindlichen Thon erwerben will. Im Auftrage 
dieſes Konſortiums iſt der Magiſtrat von Herrn Georg Zimmermann 
hierſelbſt angegangen worden, Vorſchläge zu machen, unter welchen Be⸗ 
dingungen die Stadt den Thon abzugeben geſonnen iſt. Die ſtädtiſchen 
Behörden haben daraufhin beſchloſſen, den Thon zu 50 Pfg. pro Kbm. 
abzugeben und eventl. einen bezügl. Vertrag auf 25 Jahre abzuſchließen. 
Ein vorläufiger Vertrag wurde zwiſchen den betheiligten Parteien auf 
ein halbes Jahr eingegangen. 
Aus Oſtpreußen, 1. Februar. (Lebendiges Paſſagiergut.) Vor 
einigen Tagen fuhr ein Beſitzer aus N. bei Talten durch den dortigen 
Wald, woſelbſt er ein Mädchen einholte, welches eine Holzkiſte unter dem 
Arme trug. Das Mädchen bat ihn, ſie mitzunehmen, da ſie auch nach 
N. gehe. Da der Beſitzer aber auf ſeinem Wagen nicht ſo viel Platz 
hatte, entſchloß er ſich, wenigſtens die Kiſte mitzunehmen, während das 
Rädchen nachzukommen verſprach. Als der Beſitzer nach Haufe kam und 
die Kiſte vom Wagen nahm, wurde es in derſelben lebendig, und ein 
nur zu bekanntes Wimmern klang ihm aus derſelben entgegen, welches 
ihn veranlaßte, dieſelbe zu öffnen und ſiehe, ein — Kind lag darin, welches 
bitterlich weinte. Die Mutter hatte das Weite geſucht und iſt bis jetzt 
noch nicht zu ermitteln geweſen. 
I Neidenburg, 3. Februar. (Sittliche Zuſtände. Jugendlicher Dieb.) 
Eine hieſige Arbeiterfrau, deren Ehemann eine mehrmonatliche Ge⸗ 
fängnißftrafe im hieſigen Gerichtsgefängniß gegenwärtig verbüßt, fand 
es für recht und billig, in dem Bruder ihres Ehemannes Erſatz zu 
ſuchen. Als nun geſtern die erwachſene Tochter der Frau bei ihrem 
Beſuche der Mutter Vorſtellungen über ihre verwerfliche Lebensweiſe 
machte, ergriff der Mann eine brennende Petroleumlampe und warf die⸗ 
ſelbe nach der Tochter. Anſtatt aber dieſe zu treffen, flog die Lampe 
einer in dem Zimmer anweſenden Frau an den Kopf und verletzte die⸗ 
ſelbe bedeutend. — Der 15jährige Lehrling Otto Meyer von hier wurde 
geſtern verhaftet, weil derſelbe ſich mehrerer Veruntreuungen in dem 
Geſchäft des Kaufmanns Nipkow ſchuldig gemacht hat. Der jugendliche 
Spitzbube hatte ſich behufs leichterer Ausführung der Diebſtähle einen 
eigenen Schlüſſel zu verſchaffen gewußt und hat die Diebſtähle meiſten⸗ 
theils zur Nachtzeit ausgeführt. 
Gumbinnen, 2. e (Rathhausbau.) Die hieſige Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung beſchloß in ihrer letzten Sitzung den Bau eines 
Rathhauſes, der bis zum 1. Oktober 1891 vollendet ſein ſoll und auf 
120 000 Mk. veranſchlagt iſt. 


CLofiales. 
Thorn, 4. Februar 1890. 

— Gur Reichstagswahl.) Der Wahlaufruf des konſervativen 
und gemäßigtliberalen Wahlvereins für den Wahlkreis Thorn⸗Culm⸗ 
Brieſen, welchen wir geſtern im Anſchluſſe an unſer Referat über die 

ählerverſammlung in Culmſee mittheilten, liegt in einem Separatabdruck 
der Ven e Nummer unſerer Zeitung bei. 

— (Die Freiſinnigen in Thorn) wollen doch nicht, wie es erſt 
den Anſchein hatte, auf die Aufſtellung eines eigenen Kandidaten ver⸗ 
zichten. In einem Inſerat der heutigen Nr. der „Thorner Oſtd. Ztg.“ 
ladet der Vorſtand des hieſigen deutſchfreiſinnigen Wahlvereins die 
Mitglieder und Geſinnungsgenoſſen zu einer Verſammlung morgen 
Mittwoch Abend 8 Uhr im Saale des Herrn Nicolai (früher Hildebrandt) 
ein, zwecks Aufſtellung eines Kandidaten zur Reichstagswahl. Nun, 
vielleicht entſchließt ſich die einberufene Verſammlung dazu, den am 2. d. 
Mts. in Culmſee aufgeſtellten gemäßigt⸗liberalen Kandidaten Herrn 
Dommes auch als den ihrigen zu proklamiren, um den Wählern eine ſonſt 
möglicherweiſe erforderliche Stichwahl zu erſparen, zumal auch die Aus⸗ 
ſichten für einen freiſinnigen Kandidaten in unſerem Wahlkreiſe wohl 
heute noch ebenſo gering ſind, als ſie es früher waren. 

— Dampfpfeifenſignale der Lokomotiven). Die königl. 
Eiſenbahndirektion Bromberg hat, wie wir Berliner Blättern entnehmen, 
den Mißbrauch der Dampfpfeife ſeitens der Lokomotivführer verboten, 
weil durch das ſehr laute und oft anhaltende Ertönen derſelben große 
Beläſtigungen der Anwohner von Bahnhöfen veranlaßt werden. Die 
königlichen Eiſenbahnbetriebsämter ſollen einem derartigen Mißbrauch 
der Dampfpfeife durch ſtrenge Beſtrafung der Schuldigen entgegentreten. 

— (Bezirkstag weſtpreußiſcher Bauinnungen). Am 
Sonntag den 23. Februar oder acht Tage ſpäter, findet in Danzig der 
Bezirkstag weſtpreußiſcher Bauinnungen ſtatt, der urſprünglich für 
Marienwerder in Ausſicht genommen war. Auf der Tagesordnung ſteht 
u. a. Abgrenzung der Innungsbezirke und Bildung von Baugewerks⸗ 
innungen in den damit noch nicht verſehenen Kreiſen Tuchel, Konitz, 
Flatow und Schlochau. 

— (Die Verſuchsſtation des weſtpreußiſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Centralvereins) hat im Jahre 1889 im ganzen 
767 Analyſen ausgeführt, d. i. 140 mehr als im Vorjahre. 

— (Weſtpreußiſche Pferdeausſtellung.) Die Hauptverwal⸗ 
tung des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe hat den Termin für 
die Anmeldung weſtpreußiſcher Pferde, mit denen die Berliner große 
Pferdeausſtellung unter Koſtenbeihilfe des Centralvereins beſchickt werden 
ſoll, bis zum 10. Februar verlängert. 

— (Waiſenhauslotterie.) Der Oberpräſident von Weſtpreußen 
hat zum Beſten des Glücksburger Kriegerwaiſenhauſes eine Silberlotterie 
von 12000 Loſen à 1 Mk. genehmigt, deren Ziehung am 22. März 
d. Is. in Thorn ſtattfindet. Die Ausſtellung der Gewinne erfolgt vom 
14. März an in Thorn. Noch ſind über 5000 Loſe zu vertreiben. Wenn 
jeder Bezirk nur 50 Loſe oder jedes Einzelmitglied nur 1 Los nimmt, 
dann kann es nicht ſchwer fallen, die Loſe in wenigen Tagen unter⸗ 
zubringen. Das Unternehmen würde dann geſichert ſein und dem 
Walſenhauſe einen Ertrag von mehr als 4000 Mk. erbringen. Kamerad 
Landesfechtmeiſter Wenig⸗Thorn, bei welchem auch Loſe zu haben ſind, 
hat die Verſendung der Gewinne übernommen. 1 

— (Kriegerverein). Der geſtrige Appell, zu welchem 81 Mit⸗ 
glieder erſchienen waren, wurde vom Vorſitzenden Herrn Dr. Wilhelm mit 
einem Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer eröffnet. Dann wurden 
10 neue Mitglieder aufgenommen und der Beſchluß gefaßt, von einer 
nachträglichen Feier des kaiſerlichen Geburtstages ſowie von dem in 
Ausſicht genommenen Wintervergnügen Abſtand zu nehmen. Ferner 
wurde mitgetheilt, daß die für den Verein beſchafften 24 Mauſergewehre 
angekommen find. Aus der Vorſtandswahl gingen hervor als ſtell⸗ 
vertretender Kommandeur Herr Lieutenant a. D. Staudy, als ſtellv. 
Schriftführer Herr Sekretär Schröder, als zweiter Vergnügungsvorſteher 
Herr Kaufmann Kaliski, als Kompagnieführer Herr Hippelt. Die Vor⸗ 
berathung über Aenderungen des Statuts wurden einer Kommiſſion 
von 15 Mitgliedern übertragen. 

— (LLandwehrverein.) Der Landwehrverein hielt geſtern Abend 
8 Uhr im Nicolai'ſchen Saale feine monatliche Hauptverſammlung ab, 
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welche der Vorſitzende und Kommandeur Herr Garniſonauditeur Juſtiz⸗ 
rath v. Heyne mit einem von der Verſammlung begeiſtert aufgenomme⸗ 
nen Hoch auf Se. Majeſtät eröffnete. Nach Eintritt in die Tagesordnung 
wurde u. a. Beſprechungen und Berathungen die Auswahl eines Vereins⸗ 
abzeichens, ſowie die Begehung eines Wintervergnügens, welches mit 
Rückſicht auf die nahe bevorſtehende Faſtenzeit erſt in der Woche nach 
Oſtern ſtattfinden ſoll, beſchloſſen. Zur Aufnahme als Mitglieder in den 
Landwehrverein waren 16 Meldungen eingegangen, über deren Annahme 
den ſtatutariſchen Beſtimmungen gemäß nach Awöchentlicher Friſt durch 
den Vorſtand Beſchluß zu faſſen iſt. Nach Erledigung der geſchäftlichen 
Angelegenheiten blieben die erſchienenen Mitglieder und ein Theil der 
als Gäſte anweſenden Neuangemeldeten in echt kameradſchaftlicher Ge⸗ 
ſinnung noch einige Stündchen gemüthlicher Unterhaltung beiſammen. 

— (Zum Concert Paderewski.) Ueber ein in Köln ſtatt⸗ 
gefundenes Concert des Pianiſten Paderewski ſchreibt ein dortiger Muſik⸗ 
referent u. a. folgendes: „Für die wirklich bewundernswerthe Mannig⸗ 
faltigkeit des Anſchlages und die durch dieſe erzielte Vielſeitigkeit der 
Klangeffekte und für die eminente, allen Schwierigkeiten ſpottende Ge⸗ 
läufigkeit ſind Worte des Lobes und der Bewunderung kaum genügend 
zu finden. Wie oft hört man nicht Liszt's ungariſche Rhapſodien ſpielen 
und wie ſelten doch wird ihnen der Charakter einer „Improviſation am 
Klavier“ ſo trefflich gewahrt, wie unter den Händen Paderewski's, der 
mit dem Vortrag der ſechſten Rhapſodie wahre Beifallsſtürme entfeſſelte. 
Glänzende Effekte erzielte der Künſtler ferner in einem pikant kolorirten 
Theme varié, eigener Kompoſition, und in einer Reihe Chopinſcher Werke. 
Für die ihm gewordene, in jeder Hinſicht wohl verdiente, überaus 
warme Aufnahme dankte Herr Paderewski durch die Zugabe einer aller⸗ 
liebſten Menuett aus ſeinen „Concerthumoresken“. — Auf das hieſige 
Concert des genannten Klaviervirtuoſen, welches Sonntag den 9. Februar 
in der Aula des Gymnaſiums ſtattfindet, machen wir nochmals auf⸗ 
merkſam. Seit dem Auftreten Eugen d'Albert's dürfte Paderewski der 
erſte ſein, der von den Muſikfreunden als Pianiſt erſten Ranges wird 
begrüßt werden können. 

— (Handwerferverein.) Den Vortrag am nächſten Donnerſtag 
hält Herr Stadtbaurath Schmidt. Das Thema wird aus dem morgigen 
Inſerat erſichtlich ſein. 

— (Schifferball). Am Sonnabend den 8. Februar findet im 
Saale des Volksgartens ein Ball der Schiffer und Schiffbauer ſtatt. 

— (Für Olga Scheffler) ſind ferner eingegangen von Herrn 
Lieutenant R. als Erlös für geſammelte Cigarrenabſchnitte 2,70 Mk. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Armband (ſchwarz Emaille) am Sonn⸗ 
abend im Viktoriaſaale. Abzuholen von Herrn Garniſonverwaltungs⸗ 
kontroleur Kameke. 

— (Verloren) wurde entweder im Viktoriaſaale oder auf dem 
Wege bis zur Breitenſtraße ein goldener Aufſatz mit drei Granaten von 
N Armband. Abzugeben bei Herrn Garniſonverwaltungskontroleur 

ameke. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 2,98 Meter über Null. Das Waſſer iſt in ſtarkem 
Fallen; ſeit geſtern iſt es um 25 Cmtr. gefallen. Der Eisgang iſt infolge 
der gelinden Temperatur nur noch ſchwach. — Geſtern Mittag langten 
hier zwei Kähne ſtromauf von Brahemünde kommend bei günſtigem 
Segelwinde an und ankerten an der Bazarkämpe. Die Fahrt war 
möglich durch den ſüdweſtlichen Wind, der das Eis an das rechtsſeitige 
Ufer trieb, wodurch die linksſeitige Hälfte der Weichſel eisfrei wurde. 


I Gurske, 2. Februar. (Landwirthſchaftlicher Verein.) Geſtern 
fand im Gaſthauſe des Herrn Sodtke hierſelbſt die monatliche Sitzung 
des landwirthſchaftlichen Vereins Gurske ſtatt. Es waren faſt ſämmt⸗ 
liche Vereinsmitglieder und viele Gäſte erſchienen. Zunächſt hielt Herr 
v. Kries, vom Centralverein aus Danzig, einen Vortrag über . 
lehre. In demſelben waren die verſchiedenen Futtermittel auf ihren 
Futterwerth genau geſchätzt und die nothwendige Zuſammenſetzung für 
die einzelnen Hausthiere angegeben, damit bei geringer Quantität doch 
die kräftige Ernährung des Viehes nicht gehemmt werde. Zugleich wies 
Herr v. Kries auf die Werthhaltigkeit der künſtlichen Futtermittel hin 
und warnte beſonders vor dem Bezuge der ſogenannten billigen pol⸗ 
niſchen Oelkuchen, welche faſt gar keinen Nährwerth enthalten. Dagegen 
wurde der Ankauf der Erdnußkuchen, der getrockneten Treber und Malz⸗ 
keime zur Viehfütterung empfohlen. Die Verſammlung folgte dem lehr⸗ 
reichen Vortrage des Herrn v. Kries mit großem Intereſſe und ſprach 
ihren Dank durch Erheben von den Plätzen aus. Ferner wurden meh⸗ 
rere Vereinsangelegenheiten berathen und der Schriftführer ÜUthke zum 
Delegirten für die nächſte Sitzung des Centralvereins zu Danzig er⸗ 
wählt. Zwei Mitglieder wurden in den Verein neu aufgenommen und 
das Vereinsblatt „die landwirthſchaftliche Zeitung zu Danzig“ in zehn 
Exemplaren zu halten beſchloſſen. Die nächſte Sitzung findet am 
8. März er. in Penſau ſtatt. 

— Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 1,40—1,60 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 15 Pf. pro Pfd., Mohr: 
rüben 5 Pf. pro Pfd., Wrucken 0,60 Mk. pro Mandel, Paſtinak 5 Pf. 
pro Pfd., Weißkohl 10—20 Pfg. pro Kopf, Braunkohl 10—25 Pf. 
pro Kopf, Aepfel 20—30 Pf. pro Pfd., Honig 70 Pf. pro Pfd., 
Butter 0,80 —1,10 Mk. pro Pfd., Eier 0,65—0,70 Mk. pro Mandel, 
855 1,50 —2,50 Mk. pro Paar, Enten lebend 2,50 —4,00 Mk. pro 

aar, Gänſe lebend 6,00 Mk., Puten lebend 3,00 —6,00 Mark, 
Tauben 70 Pf. pro Paar. Fiſche pro Pfund.: Weißfiſche 15 Pf., 
Sa 40 Pf., Karauſchen 40 Pf., Schleie 40 Pf., Zander 90 Pf., 

reſſen 40—50 Pf., Barbinen 40 Pf., Barſche 40 Pf., Karpfen 90 Pf., 
Neunaugen 60 Pf.; friſche Heringe 25 Pf. pro 3 Pfd. 

5 Mannigfaltiges. 

(Der Kaiſerin Friedrich) wäre nach der „Neuen 
Zeit“ faſt ein Unfall zugeſtoßen. An der Ecke der Kant: und 
Schlüterſtraße in Charlottenburg wurden die Pferde ihres Wagens 
ſcheu und gingen durch. Die Pferde liefen mit der Deichſel an 
einen Baum, ſo daß der Kutſcher in weitem Bogen von ſeinem 
Sitz geſchleudert wurde, jedoch ohne Schaden zu nehmen. 

(Tumult). In Staßfurt kam es anläßlich einer ſozial⸗ 
demokratiſchen Wählerverſammlung, in der Heine aus Halber⸗ 
ſtadt ſprach, zu blutigen Tumulten, wobei eine Anzahl Perſonen, 
darunter auch einige Polizeibeamte verletzt wurden. Eine Frau 
ſoll lebensgefährlich verwundet ſein. 

(Aufgelöſte Verſammlung.) Eine auf Sonntag in der 
Frankfurter Vorſtadt Bockenheim einberufene freiſinnige Wähler⸗ 
verſammlung, in der Abg. Eugen Richter ſprechen wollte, wurde 
„aus Gründen der öffentlichen Sicherheit“ kurz nach der Eröff— 
nung aufgelöſt. Eine enorme Menſchenmaſſe, darunter viele So⸗ 
zialdemokraten, füllte den Saal, aus deſſen Fenſtern Tiſche und 
Stühle in den Garten wanderten. Das lebensgefährliche Ge⸗ 
dränge veranlaßte die Auflöſung. 

(Zugzuſammenſtoß.) Auf der Moskau-Kursker Bahn 
hat ein Zuſammenſtoß zweier Züge ſtattgefunden. Zehn Waggons 
ſind zertrümmert; ein Maſchiniſt iſt todt, mehrere Perſonen 
ſchwer verletzt. | 

(Antiſemitiſches Duell). Sonntag Morgen fand in 
der Nähe von Lille ein Duell zwiſchen dem Marquis Mores 
und dem Deputirten Dreyfus ſtatt. Daſſelbe war die Folge 
eines Artikels von Dreyfus in der „Nation“: „Gegen die 
katholiſchen Edelleute, welche Jüdinnen heirathen.“ Dreyfus er: 
hielt einen Schuß in den rechten Oberarm. Die Kugel wurde 
ſofort entfernt; das Befinden des Verwundeten iſt zufrieden- 
ſtellend. 

(Brandunglück) In Waſhington iſt das Wohnhaus 
des Marineſekretärs Tracy geſtern Vormittags abgebrannt. Vier 
Leichen ſind aus den Ruinen hervorgezogen, darunter die Frau 
und die Tochter des Marineſekretärs. Tracy ſelbſt wurde be⸗ 
wußtlos mittels einer Rettungsleiter aus dem Hauſe geſchafft. 
— In Boſton iſt zu gleicher Zeit die italieniſche Herberge 


1 5 Perſonen ſind verbrannt, 8 tödtlich verletzt 
worden. i 

(Eine Fatinitza). Bei einer Hochzeit in einem Orte 
Oberſchleſiens trug ein junger Mann von 18 Jahren, welcher 
ſeiner Schweſter täuſchend ähnlich ſieht, ein Liedchen in Damen⸗ 
kleidern vor. Ein älterer Herr, welcher den Polterabendſcherzen 
beiwohnte, erkundigte ſich angelegentlich nach der jungen hübſchen 
Dame. Es wurde ihm mitgetheilt, dieſelbe ſei ein Fräulein X. 
aus K. Am folgenden Tage erhielt das echte Fräulein X. ein 
zärtliches Brieſchen des alten Herrn, in welchem derſelbe um 
Gewährung eines Rendezvous bat. Das Schweſterchen übergab 
den Brief ihrem Bruder als dem Eroberer des Heirathskandi⸗ 
daten, und dieſer gewährte in einem Koſtüm des Schweſterchens 
dem Verliebten die erbetene Zuſammenkunft, bei welcher der 
alte Herr jugendliches Feuer gezeigt haben ſoll. Am nächſten 
Tage erhielt Fräulein X. wieder einen zärtlichen Brief. Nun 
aber antwortete das Schweſterchen ſelbſt dem Liebhaber und 
ſtellte ihm frei, den — Bruder zu heirathen. Der alte Herr 
ſoll ſehr mißgeſtimmt ſein und allen weiteren Liebesträumen 
entſagt haben. 


Telegraphiſche Depefhe der „ horner Freſſe“. 5 


arſchau, Februar, 11 Uhr vormittags. Der 
heutige Waſſerſtand der Weichſel beträgt 2,19 Meter. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn, 
— .. .'... 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
4. Feb.] 3. Feb. 


Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 
Deutſche nee 59 e 


0 103— 1103— 
Polsce fandbriefe 5 ZEN» lie . 66-90] 66—70 
0 e iquidationspfandbriefe .... . 460 —90 60 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 8½ % „100-60 100-60 
Diskonto Kommandit Anthe ile 247-50 248 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1173—05 1 173—05 
Weizen gelber: April⸗Mauuwm. 202—50202— 
D ee 120050 200—25 
loko in Nenmyarl . 2 2 2 00 000 ne. 1 .86—50| 86—25 
Rog gens ots an oe net Ben 
April-Mai . een . q. [174—50|173—50 
Jun Aut 2 ehe ee 17370 
Juni⸗ Juli „ „ „% % 170 
Rüböl: April⸗Mai. 4 . 6330 63— 
September⸗Ok tober „ 60 60— 
Spins Rande ea 
Ser lors „ f Seelen « 53—20 53—20 
70er Iofo . nee . . 2 33—701.33—%0 
70er 570 . e 2 ee 
70er AprilMai . oo 0 2 I 33—50 33—60 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 6 pCt. 
Berlin, 3. Februar. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 


der Direktion. Seit vorgeſtern, mit Einſchluß des Vorhandels, waren 
angeboten 4810 Rinder, 9067 Schweine, 1554 Kälber, 9878 Kar 
Das Rindergeſchäft wickelte ſich heute nach lebhaftem Vorhandel ruhig 
ab. Der Markt wird ziemlich geräumt. 1. 55—58, 2. 46—50, 3. 43 
bis 45, 4. 38—42 M. pr. 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Da ſich bei 
Schweinen der Export gegen die Vorwoche bedeutend gehoben hatte, 
zogen die Preiſe trotz ſtärkeren Auftriebs etwas an und wurde bei 
ruhigem Handel ausverkauft. 1. 63—68, 2. 60—62, 3. 57—59 M. pro 
100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig, 
1. 58—60, ausgeſuchte Poſten darüber, 2. 46—55, 3. 36—44 Pfennige 
pro Pfund Fleiſchgewicht. Bei Hammeln zeigte ſich für den Export 
etwas mehr Begehr als gewöhnlich, daher verlief der Markt zu gebeſſerten 
Preiſen ruhig und wurde ziemlich geräumt. 1. 44—48, beſte Lämmer 
bis 53 Pfennige, 2. 36—41 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 3. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 

pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 30000 Liter. Gekündigt 10 000 

3 > kontingentirt 53,25 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 38,50 
ark Geld. 


Getreidebericht der Horn der andelskammer für Kreis Thorn. 
orn den 4. Februar 1890. 
Wetter: feucht. . 
Weizen unverändert bei ſehr kleinem Angebot, 126 Pfd. bunt 175 M., 
128 Pfd. hell 177 M., 130/1 Pfd. hell 181 M. 
Roggen unverändert, ruſſiſcher 156—166 M., inländiſcher 170—171 M. 
Beche Futterwaare 118—125 M., Mittelmaare 130—137 M., Brau⸗ 
waare 149—165 M. ö 
Erbſen 136—143 M., je nach Trockenheit. 
afer 150—158 M., alles pro 1000 Kilo ab Bahn 


Meteorologifche Beobachtungen in Thom. 


3. Februar. 


4, Februar. 


Wetterausſichten 
für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.) 


Für Mittwoch den 5. Februar. 

Veränderlich wolkig, vielfach bedeckt mit Niederichlägen, ſchwache 
Winde, ſtark an den Küſten, ſtellenweiſe Nebel. Temperatur kaum ver⸗ 
ändert oder ſinkend. 

Donnerſtag den 6. Rn 

Vorwiegend trübe, vielfach neblig, kälter, Niederſchläge, ſchwache 

Winde im Binnenlande, lebhaft und ſtark an den Küſten. Im Binnen⸗ 


land vielfach heiter. 
Freitag den 7. a 
Wolkig, bedeckt, vielfach Nebel, ſtellenweiſe Niederſchläge, mäßige 
Winde im Binnenland, lebhaft an den Küſten. Temperatur kaum ver⸗ 
ändert. Fröſte. j 


Geſtörte Verdauun 
als die meiſten damit Behafteten wiſſen. Erſcheinungen und Leiden, 
wie Blutandrang, Schwindelanfälle, Kopfſchmerzen, Fer fen Blähungen 
Mangel an Appetit, Müdigkeit der Glieder ꝛc. ſtellen ſich ein, ohne da 
man weiß, woher es kommt. Indem man durch Anwendung der in 
den Apotheken à M. 1 erhältlichen echten Apotheker Richard Brandts 
Schweizerpillen die geſtörte Verdauung in Ordnung bringt, beſeitigt 
man die daraus herrührenden Erſcheinungen. Man verlange aber ſtets 
die Etikette mit dem weißen Kreuz in rothem Felde und dem Namens⸗ 
zug Richard Brandt. 

e Fr #4 „] bei Husten, Heiser- 
Unſer heltes Hausmittel keit, Catarrhen und 
Verschleimung ſind unſtreitig Fay’s äohte Sodener Mineralpastillen. 
Bei nur leichter Erkrankung ꝛc. genügt es, wenn man dieſelben einfach 
im Munde zergehen läßt, in veralteten Fällen iſt ihre Wirkung eine 
außerordentliche, wenn man 3—5 Stück in heißer Milch auflöſt und 
letztere von den Erkrankten warm in wiederholten Gaben trinken läßt. 
Dieſe Methode iſt allen Bonbons, Huſtenſtillern, Honigſäftchen u. dergl. 
vorzuziehen. Magenverſtimmung durch Fay's Pastillen, die in allen 
Apotheken und Droguen A 85 Pfg. erhältlich find, iſt undenkbar. 
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We Euune) kann ernſtere Folgen haben, 


Blooker’s 


holländ. 


Beweis: 


kation verdorben und 


Man lasse das ungesüsste Getränk ganz a 
natürlichen Cacao 


d 


xühlen und schmecke 


ACaO ist unbedingt der feinste. 


Nur Blooker’s Cacao 
eschmack bewahrt, der bei den anderen bekanntesten kr joe durch m elhafte] Fabri- 
urch künstliches Aroma wieder herzustellen versucht wird. lich 

dunstet aber beim Aufbrühen. Kostet pro Tasse 4 Pfennig. Fabrikanten J. & an Blooker, Amsterdam. 


t dann 


künstliche Aroma ver- 


Bekanntmachung 


In unſerer Verwaltung iſt die Stelle 
eines Bureauaſſiſtenten am 1. April d. Is. 
zu beſetzen. Das Gehalt beträgt während 
der ſechsmonatlichen Probedienſtzeit monat⸗ 
lich 125 Mark, demnächſt bei definitiver 
Anſtellung pro Jahr 1500 Mark und ſteigt 
von 5 zu 5 Pesto um 150 Mk. bis 1800 
Mk. Bei der Penſionirung wird den Militär⸗ 
anwärtern die Hälfte der Militärdienſtzeit 
ant erechnet. 

Bewerber, welche eine tüchtige Ausbildung 
im Bureaudienſt, insbeſondere auch in 
gnbrung der Rekrutirungsſtammrollen, im 
inqartierungs⸗ und Servisweſen einſchließ⸗ 
lich des hiermit verbundenen Rechnungs⸗ 
weſens nachweiſen können, wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe, eines Lebens⸗ 
laufs und des Civilverſor ungsſcheins bei 
uns bis zum 1. März d. Is. melden. 
Thorn den 19. Januar 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung des der 
Stadtgemeinde gehörigen, in der Mauer⸗ 
ſtraße unter Nr. 400 Altſtadt (gegenüber 
der Sultanſchen Fabrik) belegenen Thurm⸗ 
gebäudes vom 1. April er. ab auf 3 Jahre 
haben wir einen Bietungstermin auf 
Dienſtag den II. Februar cr. 

vormittags 11 Uhr 

in unſerem Bureau I (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt, zu welchem Miethsbewerber mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
Vermiethungsbedingungen während der 
Dienſtſtunden im oben genannten Bureau 
eingeſehen werden können. Das qu. Thurm⸗ 
gebäude kann als Speicher, Lagerraum oder 
2 benutzt werden. 

or 8 des Gebots iſt eine Kaution 
von 15 Mark bei unſerer Kämmereikaſſe 
. 

horn den 5 ac 1890. 


Magiſtrat. 


Anh: u. Salhoh :Derkauf 


in Forſt Leszez, 
Eichen, Birken u. Kiefern 
jeden Montag und Donnerſtag, 


Brennholzverkauf aue. 
Standesamt Thorn. 


Vom 26. Januar bis 2. Februar 1890 
find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Magdalene . T. des Maurer⸗ 
eſellen zen ombrowski. 2. ®eor: 
arl Au 1 des Buchhalters ar 

Naſilows Friedrich Erich Eduard, S 
des Lelegeaphenferetürs Eduard Kerl. 4, 
Wilhelm 4 S. des Zugführers Kaſimir 
Merten. 5. Johann, S. des N 
Thomas Preuß. 6. Arthur Ewald, S. des 
3 8 u. Zimmermann. 7. Frida 
Klara, T. des Malers Pepe Malzahn. 
8. Mieczystlaw Franz, S. des 5 0 5 
meiſters wm Kuczynski. 9. Theodor 
Gottlieb, des Landwirths Theodor von 
Gu ppel. 10. Otto Richard Guſtav, S. des 
aſtwirths Guſtav Hintz. 11. Friedrich 
Gerhardt, S. des Königlichen Kreisſekretärs 
Guſtav Tobit 
b. als 3ER orben: 
1 des Arbeiters 


3. An⸗ 
ranz 
4, Kurt, 7 M. 9 T., S. des 
n ers ie Beier. 5. 
Max Konrad, 11. U. 2 S. des 
Maurergeſellen Feledrich 0 6. 
rei Johann nr 36 l. 42. 
3 ner 7 Schu 5, 69 J. 2⁴ 
nz des Zimmer⸗ 

ER arl Metzlaff. 9. todtgeb. Knabe 
des . Franz Florian. 
10. Rudolf, 14 J. 1 M. 15 T., S. des 
Dienfimanns ac een 11. Martha, 


T., unehel. T. 
zum ehelichen Aufgebot: 

1. Mau ergefelle dalbert Ignatz Krzy⸗ 
winski⸗ Schwetz mit Katharina Saderski⸗ 
Truttnowo. 2. Zimmermann Joſef Doma⸗ 
galski⸗Gr.⸗Jeſewitz mit Veronika Czaja⸗Gr.⸗ 

Sarnen 3. Schiffsgehilfe 5 ermann 

onnenberg mit Anna Lorenz. 4. Schiffs⸗ 
gehilies Friedrich un Mielke mit Martha 

tatalie Saul 5. Serg. im Pomm. Pion.⸗ 

Bat. Nr. 2 Ernſt Robert Julius Selpap 
mit Wanda Martha Müller » Koften. 6. 
Arbeiter Albert Julius Wilhelm Kratzke 
mit Pauline Karoline Wilhelmine Londen⸗ 
berg. 7. Tiſchler Auguſt Johann Gra⸗ 
28 mit Antonina Sobolewski⸗Mocker. 

ieglermeiſter Felix Romanomwski⸗Schön⸗ 
50 e mit Julianna Dorothea Dulski. 9. 
Kellner Traugott 1 udolf Gomille 
mit Anna Michalina Ekowski. 10. Bier⸗ 
fahrer rk Karl Markus⸗Berlin mit 
Ottilie Wilhelmine Schlief-Berlin. 11. 
Rangirmeiſter Auguſt Sonnenberg ⸗-Piaski 
mit Mathilde Otter. 12. Arbeiter Karl 
3 Dähn⸗Kölzig mit Auguſte Maria 

ophie 3 
d. ehelich And verbunden: 

1. Bäckermeiſter Miecislaus Neumann⸗ 
Bodgonz und Veronika Rofalie Czajkowski. 

oboiſt im 61. Inft.⸗Regt. v. d. Marwitz 
Kas Guſtav Adol 3 und Thekla 
Scharmach. 3. Pfefferküchlergeſelle Heinrich 
ee Witulski und Bertha Hedwig Ehr⸗ 
lich. Arbeiter Stanislaus Kierz owski 
und Merian Milkowski. 


. lieben Freunde WB, zu ſeinem 
heutigen Geburtstage ein donnerndes 
Hoch, daß ganz Rogowko wackelt. 


Bekanntmachung. 
Poſt⸗ und Eiſenbahnkarte des 
deutſchen Reichs. 

Von der im Kursbureau des Reichspoſt⸗ 
amts bearbeiteten neuen Poſt⸗ und Eiſen⸗ 
bahnkarte des deutſchen Reichs ſind jetzt die 
Blätter XI und XX erſchienen. Im Laufe 
des künftigen Monats werden die beiden 
letzten Blätter XVI und XIX zur Ausgabe 
gelangen. Blatt XI umfaßt die nördlichen 
Theile von Baden und Elſaß⸗ e 
den ſüdlichen Theil von Heſſen, die Rhein⸗ 
Nach die Rheinprovinz ſüdlich der Linie 
achen⸗Köln, Luxemburg und die angren⸗ 
zenden Theile von Belgien und Frankreich. 
Blatt XX enthält ſämmtliche Kartons zu 

der Karte. 

Die Blätter können im Wege des Buch⸗ 
handels zum Preiſe von 2 Mk. für das un⸗ 
ausgemalte Blatt und 2 Mk. 25 Pf. für 
jedes Blatt mit farbiger Angabe der Grenzen 
von dem Verleger der Karten, dem Berliner 
Lithographiſchen Inſtitut von Julius Moſer 
Nein W., Potsdamerſtraße 110), bezogen 
werden 


Der Staatsſekretär d 


Reichspoſtamts. 
In Vertretung: Sachse. 


Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk 


Bromberg. 

Die auf den Strecken des unterzeichneten 
Eiſenbahnbetriebsamts angeſammelten alten 
Schienen und Metallabgänge ſollen in dem 

Sonnabend den 22. Februar er. 

vormittags 11 Uhr 

in unſerem Bureau hierſelbſt, Gerechteſtr. 
Nr. 116, anberaumten Termin verkauft 
werden. Die Nachweiſung der zum Verkauf 
RR alten Materialien, ſowie die 

auf: und Verſteigerungsbedingungen können 
in unſerem Bureau während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen oder gegen poſtfreie 
Einſendung von 75 Pf. bezogen werden. 

Die Angebote ſind bis zur Terminsſtunde 
portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift 
„Angebote auf den Ankauf von Metallab⸗ 
gängen“ verſehen einzureichen. 

Thorn den 31. Januar 1890. 


Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 
Oeffentl. Ausſchreibung. 


Die Lieferung von Auflagerſteinen 
und Abdeckplatten zum Bau von Wege⸗ 
Fr U auf Bahnhof Thorn ſoll in 
öffentlichem Verding vergeben werden. 

Die Verdingungsunterlagen können wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden in unſeren Geſchäfts⸗ 
räumen eingeſehen, auch gegen gebührenfreie 
Einſendung von 75 Pfennig von uns be⸗ 
sogen werden. 

a Stermin 
Februar 1890. 
. 3 Wochen. 
horn den 30. Januar 1890. 


Königl. Seba ebe 
Viktualienlieferung. 


Zur Vergebung der Lieferung der für 
das Garniſonlazareth Thorn vom 1. April 
1890 bis Ende März 1891 erſerderlichen 
Verpflegungsbedürfniffe iſt 

am 17. Februar 1890 
vormittags 10 Uhr 
Submiſſionstermin im dieſſeitigen Geſchäfts⸗ 
Finch woſelbſt auch die Bedingungen zur 

inſicht ausliegen, 
ferner 
um 11 Uhr Termin zur Vergebung des 
Ankaufs der Brotreſte, Knochen, Küchen⸗ 
abgänge und alten Lagerſtrohes, ſowie 
die Lieferung des Eisbedarfs. 


Garniſon-Lazareth. 


Verſteigerung 
von Kleie ꝛc., Zwiebackskiſten, aus⸗ 
rangirten Magazinſäcken und Inven⸗ 
tarien, ſowie von Reis⸗, Salz⸗ und 
Kaffeeſäcken 


am Freitag den 7. Februar cr. 
vormittags 10 Uhr 
im Bureau. 


Königliches Proviantamt Thorn. 


Wichtig für Bäcker. 


Billig. 
Im Podgorzer Walde, dicht bei Fort 
VI und Va, iſt 
täglicher Verkauf von gutem geſunden 


Spaltho 


als auch Rundknüppel. 0, in 
meinem neuen Haufe bei Fort Va nimmt 
Herr v. Kistowski entgegen. 

J. Modrzejewski. 


Die beiten Nähmaſchinen der Welt als 
ganz neu mit Fußbänken, deutſches Reichs⸗ 
atent Nr. 49 314, empfehle bei monatlicher 
bzahlung à 5 Mk.; auch bringe ich gleich⸗ 
zeitig meine bereits bekannte Reparatur⸗ 
werkſtatt für Nähmaſchinen in empfehlende 
Erinnerung. 

A. Seefeld, Gerechteſtr. 118. 


Große Schlaßfreiheit-Geldlotterie. 


Hauptgewinne 600000, 500000, 400000, 300000 u. |. w. Mk. 
in der 5. Klaſſe 500 Mk.) 


Gewinn in den 4 erſten Klaſſen 1000 Mk., 


Ziehung 1. Klaſſe 17. März 1890, 2, Klaſſe 14. April, 3. Klaſſe 12. Mai, 4. Klaſſe 


uni, 5. Klaſſe 7. Juli 1890. 
nac 
15 des Betrages: 


(Preis für alle 5 Klaſſen / 212, ½ 106, ½ 


Zu diefer Lotterie verſendet nach Ausgabe der Loſe 
Reihenfolge der eingegangenen Ordres, jedoch nur gegen Pfaptia vorherige Baar⸗ 
Originalloſe 1. Klaſſe */ 


164 32, ½ 1 8,50 Mark. 
59, 5 27 Mi), ferner kuniheillofe mit 


meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz re NEE N mit gleichmäßigen 


Erneuerungsbeträgen für jede Klaſſe: pro 1. Kl. ½ 2 
% 1,40 Mk. Antheilvollloſe für alle 5 Kl. berechnet: 
ferner Metzer und Marienburger Gelplotierieloſe inkl. Liſte a 3,50 M 


Mk.; 


1,20 „ ½ 10,60) ‚40, ¼1 2,80, 
106, ½ 58, a; 27. 715 Aa 7 7 


Carl Hahn, Lotteriegeſchäft, Berlin SW., Neuenburgerſtr. 25 (gegründet 1868). 


Influenza-Bitter 


beſtbewährtes Mittel gegen die herrſchende Grippe, (worüber Anerkennungen und 
Dankſchreiben von allen Seiten mir zutheil geworden und ſtehen Anerkennungen für 
jeden zur Einſicht), bei Männern iſt es erforderlich und ſtreng zu halten, alle 2 Stunden 
ein Schnapsglas voll zu nehmen; innerhalb 24 Stunden, ſelbſt in den ſchwerſten Fällen, 
iſt der Kranke vollſtändig hergeftellt, bei Damen alle 3 Stunden 1 Gläschen u. die 


Wirkung iſt erſtaunend; 


zu haben in / u. ½ Liter à 3,00 u. 1,50 durch Nachnahme 
oder vorherige Einſendung des Betrages bei 


Hermann Krieger, Elbing, 
Deſtillation und Liqueurfabrik. 


Lose à 3,50 Mk. 


zur Metzer Dombau-Geldlotterie, a am I2.—14. Februar cr., 
sind nur noch bis zum 7. er. abends 6 Uhr zu haben. 


C. Dombrowski. 


Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Freitag den 7. Februar er. 
vormittags 10 Uhr 

werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 

Königl. Landgerichtsgebäudes 
ein Spindchen mit einer 
Schmetterlingsſammlung, 2 
Sophas, große Spiegel, 
1 mahagoni Kleiderſpind, 1 
dto. Wäſcheſpind, N 
6 mahagoni Salonſtühle, 1 
dto. Komode, 1 Sophatiſch, 
8 6 Sprungfeder⸗ 
matratzen, 4 Bettgeſtelle, 1 
Waſchtiſch, 100 Kiſten Ci⸗ 
garren u. a. m. 

öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 

baare Bezahlung verſteigern. 


Nit 
Gerichtsvolgieher in Thorn. 
effentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Montag den 17. Februar er. 
vormittags 10 Uhr 

werde ich auf dem Holzplatze des Kaufmanns 

Part D. M. Lewin hierſelbſt eine große 

artie Holzſtämme, als: 

Lichen, Birken, Tannen, 
Pappelbohlen, weißbuchene 
Bohlen, geſchnittene Kant: 
hölzer, Rundhölzer n. Mauer: 
latten 

öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Holzverkauf. 


Am 11. in vorm. 10 Uhr 
werde ich im Hotel „Deutſcher Hof“ in 
Culmſee mehrere 1000 Stück Leiterbäume, 
Rundlatten, Hopfenſtangen, ſowie mehrere 
tauſend Raummeter Kie ernftubben aus der 
Forſt Thorn in Partien je nach Belieben 
des Käufers verkaufen. 

Die Hölzer ſtehen theilweiſe unfern der 
Ehauſee theilweiſe unfern der Culmer 
Chauſſee. Abfuhr ſonach günſtig. Die 
Verkaufsbedingungen werden im Termin 
bekannt gemacht. Reflektanten wollen ſich 
behufs Beſichtigung in der 

Dampfſchneidemühle Forſt Thorn 
melden. 


Bruchbandagen, 
Leibbinden, Geradehalter, 
Suspenſorien, 
Gummiſtrümpfe, Luftkiſſen, 
Klyſtierſpritzen, Eisbeutel, 
Bettunterlage, Verbandſtoffe, 

ſowie ſämmtliche Artikel zur 


Krunkenpflege 
empfiehlt zu den m. Preiſen 
Gustav Meyer, 
geprüfter Bandagiſt. 


Im Liſſomitzer Forſt dicht bei Thorn.⸗ 
Papau täglich 


Autz- und 


Brennholzuerkauf. 
r 


Priuntunterricht 


in Latein, Griechiſch, Engliſch u. Franzöſiſch 
ertheilt Schülern und Schülerinnen 
J. ee TEN A ͤ ß ocean aid re RE RE Araberſtr. 132, part. 


OR UI RI ADD AO 
Den geehrten Damen Thorns und 
Umgegend empfehle ich mich als 


Modistin 


für Robes u. Confection. 


Mein Atelier 
befindet ſich 


Brombergerſtraße 9a. 
Hochachtungsvoll 


Meta Mühle, 


akad. gepr. Modiſtin. 
sss 


Mittwoch den 5. Februar cr. abends 
8 Uhr beginnt der 


Tanzkurſus. 


Anmeldungen nehme perſönlich im Mu⸗ 
ſeum zwiſchen 12—3 Uhr entgegen. 
Hochachtungsvoll 
W. St. Wituski, Tanzlehrer. 
zu 5% Mk. 9000 und 
Kapitalien 6000, auch außerhalb, 
gegen hypothekar. Sicherheit zu vergeben 
durch T. Schröter, Windſtraße 164. 


Nähmaſchinen! 


Reparaturen an Nähmaſchinen aller 
Syſteme werden prompt und billigſt aus⸗ 
geführt. A. Seefeld, 
Gerechteſtraße Nr. 118. 


chüler erhalten gegen mäßiges Honorar 


Penſion 


unter Beaufſichti . der en 
Näheres in der Exped. d 


Ein gutes Pianind 
billig zu ver Schillerſtr. 429, 3 Tr. 
Woirubſchaßzernnet und Köchinnen mit 
guten Daten fen ſuchen Stellung von 
ſofort oder ſpäter durch 
N. Brzozowska, Coppernikusſtraße 207. 


u Mieths -Verträge 
ind zu 1 
. Dombrowski, Buchdruckerei. 


B% 7 iſt eine möbl. Wohn., die bis 
jetzt vom Herrn Lieutenant Rampoldt 
bewohnt wird, vom 1. März zu vermiethen. 
ie beiden Wohnungen im 
neuerhauten Haufe Brom: 
bergeritr. ſind mit Stallungen 
und Burſchengelaß von jetzt 
oder April, 
desgleichen in meinem Neben⸗ 
hauſe ebendort die part. Woh⸗ 
nung rechts vom April zu ver⸗ 


miethen. 
Frau Joh. Kusel. 
IN u verm. J.Autenrieb, 
0 hnung oppernikusſtr. 209. 
nebſt 2 Stuben, ſowie 
Ein Laden Wohnungen N 
und 2 Wohn. im 4. Stock vom 1. April, 


auch früher, zu verm. Neuſtadt 257. Zu 
W in der Kaffeeröſterei daſelbſt. 


herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
zu vermiethen. 8. Soppart. 


1 Wohnung von 4 Zimm. und 


Zubehör von ſofort 


oder per 1. April zu vermiethen 


Georg Voss, Baderſtraße. 


Schützenhaus. 


(Galeere r Garten ſaal. 


Gelho 
Heute Dienflag den 4. Februar 


Großes Streich⸗Concert. 


Dirigent E. Schwarz. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 


Schützenhaus. 


Gartensaal. 
Donnerſtag den 6. Februar cr. 


Großes Streich⸗Concert 


zum Beneſiz 
N den Wee E. REN. 
Neu! 
Auldeutſchlands Kaiſerblumen. 
(Kornblume und Blau“⸗ Veilchen.) 
Von Dr. Fr. Gründel. 
Solis für Violine und Cello. 


Sonntag den 9. Februar 1890 
Aula des Gymnasiums 


Glavier - Concert 
J.. Paderewski. 


ogramm. 
15 N = 110 — Beethoven. 2. 
a) Impromptu, op. 142, b) Menuett, o) 
Ungarischer Marsch 8 3 
Fantasie, op. 17 — Schumann. 4. a) Drei 
Etuden, b) Zwei Nocturnos, e) Scherzo — 


Ne 


Chopin. 5. a) Theme varié, b) Menuett, 
c) Melodie — Paderewski. 6. Rhapsodie 
Nr. XII — Liszt. 


Anfang 7½ Uhr. 
Nummerirte Billets & 3 Mk., Schüler- 
billets für nicht numm. Sitze & 1,50 bei 


E. F. Schwartz. 


Heute Mittwoch ng 
abends von 6 Uhr ab 


Wurſteſſen 
und r Märzenbier. 
Lnechel, Araberſtraße. 


as icht e Amtsbureau, zu jedem 
Geſchäft ſic eignend, von gleich zu 
vermiethen. 
F. Radeck, Schloſſermſtr., Mocker. 


Bides 24 ſſt vom 
April die I. Etage zu ver⸗ 
miethen. 


1 


Frau Joh. Kusel. 


herrſchaftliche Wohnung vom 1. April zu 
vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtr. 

ie age und eine kleine Wohnung 
zu verm. M. Rausch, Gerechteſtr. 129. 


Mob. Zim. mit Kab. u. Burſcheng. part. 
zu dermiethen Bankſtraße 469. 


ie II. Ctage, beit. aus 6 Fim. u. Hubehör, 


vom 1. April z. verm. Gerechteſtr. 128 III. 


Kl. Wohnungen z. verm. Blum, Culmeritr. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 

7 Zimmer (2 Salons), Küche nebſt Fade 
mit 9 Komfort der Neuzeit ausgeſtattet, 
iſt v. 1. April d. Is. zu vermiethen. 
Gustav Scheda. 


95 Zim. zu verm. Gerberiir. 287, part. 
tage, 4 
I Wohnungen, 1, Giae, I 4 


Speiſe⸗ und Mädchenkammer und Kloſett, 
in meinem neuerbauten Hauſe Stroband⸗ 
ſtraße zu vermiethen, auf Wunſch auch die 


ganze Etage ungetheilt. L. Bock. 
Ein möbl. Jim. zu verm. Tuchmacherſtr. 174. 
geh erſetzung des Herrn Pr.⸗Lieut. 


Waas iſt die 1. Etage Bromb. Vorſt., 


Schulſtr. 137, nebſt Zub. von fof. z. verm., 

desgl. ſind vom 1. April n. J. Wo nungen 

von 6—12 Zimmern nebſt 10 zu verm. 
Chr. Sand. 


Wie e nebſt Stallungen zu verm. 


C. Hempler, Brombergerſtr. 
Möblirte Zim. zu verm. Fiſcherſtraße 1296, 


in möbl. Zimmer und Kab. vom 1. Febr. 
zu vermiethen Culmerſtr. 319. 


1 m. Zim. u. Kab. 1 Trp. n. v. Neuſtadt 145. 


2 Wohnungen von ſe 4 Zim. und Jub. 
vermiethet A. Kotschedoff, Moder. 


Wobaungen, von je 2 und 3 Zimmern, 
mit geräumigem Zubehör, ſind von 
ſofort zu vermiethen. 

Casprowitz, Kl.⸗Mocker. 


F erlo ren.. 


7 77 der Nacht vom Sonnabend den 
d. Mts. ift im Genzelſchen Saale 
bei einem Vergnügen oder auf dem 
Nachhauſewege von da durch die Ge⸗ 
rechte⸗, die Eliſabeth⸗ oder Breiteſtraße 
ein Aufſatz mit drei Diamantſteinen, 
zu einem goldenen Armringe einer 
Dame gehörend, verloren worden. Der 
Finder wird um gefällige Abgabe gegen 
Belohnung erſucht bei 
Vor Ankauf wird gewarnt. 
Maurermeiſter Mehrlein, 
Breiteſtr. 452, I. 


/ e . ER SE und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— —— ————— 


— nn u 


Drutſche Mlähler! 


Der Reichstag, welcher ſoeben ſeine dreijährige Legislaturperiode beendet hat, wurde im Jahre 1887 
gewählt, als die Auflöſung eines Reichstags hatte ſtattfinden müſſen, der nicht gewillt war, der Staats: 
regierung diejenigen Mittel zu gewähren, welche nothwendig waren, um das Vaterland gegen die Angriffe 
auswärtiger Feinde vollſtändig ſicher zu ſtellen. Damals im hohen Aufſchwunge patriotiſchen Gefühls 
vereinigten ſich die drei regierungsfreundlichen Parteien zu einem Bunde, aus deſſen gemeinſchaftlichem 
Wirken eine Volksvertretung hervorging, deren Thätigkeit dem Vaterlande zum Heile und Segen gereicht 
hat. Der Reichstag von 1887 hat nicht nur durch die nothwendige Vervollkommnung der Wehrkraft das 
Reich gegen muthwillige Angriffe auswärtiger Feinde geſchützt und ſich ſomit um die Erhaltung des Friedens 
und um die Erhaltung der Weltſtellung des Reiches im hohen Grade verdient gemacht, ſondern iſt auch 
auf dem Gebiete der Sozialreform für die Förderung des inneren Friedens hervorragend wirkſam geweſen. 


Auch in unſerem Wahlkreiſe verbanden ſich die konſervativen und gemäßigtliberalen Elemente. Dadurch 
gelang es, ein einmüthiges Zuſammengehen aller deutſchen Wähler herbeizuführen und den Sieg über die 
national-polniſche Partei davonzutragen, welche eine Reihe von Jahren hindurch aus ihrer Mitte den Ver⸗ 
treter unſeres Wahlkreiſes in den Reichstag entſandt hatte. Wir wählten einen Mann von ehrenhaftem 
Charakter, welcher in politiſcher Hinſicht nach keiner Seite hin einer extremen Anſchauung huldigt. Derſelbe 
hat das in ihn geſetzte Vertrauen gerechtfertigt und vor allem durch ſeine Thätigkeit für die Erhaltung 
der Wehrkraft des Landes beigetragen. Die heutige politiſche Lage des Reiches ſowohl nach außen wie 
nach innen gebietet, daß wir an der im Jahre 1887 erfolgreich begründeten Vereinigung mit allen Kräften 
feſthalten. Die regierungsfreundlichen Elemente müſſen feſt zuſammenſtehen, damit die Wahl eines Reichs⸗ 
tagsvertreters verhindert wird, der einer Partei angehört, welche dem deutſchen Staatsweſen feindlich 
gegenüberſteht. Denn auch des nächſten Reichstages Hauptaufgabe wird es ſein, zuvörderſt mitzuwirken 
für die Sicherheit des Vaterlandes nach außen und nach innen. Nur wenn dieſe verbürgt iſt, können 
wir einer ferneren gedeihlichen Entwickelung unſerer geſammten inneren Verhältniſſe entgegenſehen. 


Hiergegen müſſen alle anderen Parteiintereſſen und Wünſche zurücktreten. 
Wir haben daher beſchloſſen, 
unſeren bisherigen Reichstagsabgeordneten 


Herrn Dommes-Sarnau 


als Kandidaten für die am 20. Februar d. Is. ſtattfindenden Wahlen zum Reichstage in Vorſchlag zu 
bringen und richten an alle deutſchen Wähler die Bitte 


am 20. Februar d. Is. ihre Stimmen 
für Herrn Dommes-Sarnau 


abzugeben. 
Culmſee den 2. Februar 1890. 
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W. Bauermeister, Tiſchlermeiſter, Culmſee. 
Bartz. 

J. Blum-Dombrowken. 

A. Bertram, Stellmachermeiſter, Culmſee. 
v. Boltenstern-Battlewo. 
Bremer-Zegartowitz. 

Franz Bäsell, Zimmermeiſter, Culmſee. 
H. Brandt jr.-Culm. 
Breust-Unislaw. 

H. Babel-Culmſee. 
Blum-Pniewitten. 

C. Dombrowski-Thorn. 

Paul Dombrowski-Thorn. 
Deuble-Strutzfon. 

A. Drewes-Dietrichsdorf. 

Eichstädt, Schmiedemeiſter, Thorn. 
Ewald-Liſſewo. 

Karl Essig-Dombrowken. 

Epding II-Bildſchön. 

Feldt-Kowroß. 

J. Feldt-Dembowitz. 

O. Feldt, Böttchermeiſter, Culmſee. 
Federwisch-Strutzfon. 

Franz-Kulm. Neudorf. 

H. Günther-Rudak. 

O. Giese, Schuldirektor, Culmſee. 
Gründler, Inſpektor. 

Gülle-Culmſee. 

M. Glauner, Sattlermeiſter, Culmſee. 
Joh. Grimm, Beſitzer, Skompe. 
Gohlke-Unislaw. 
Guntemeyer-Vrowina. 

Chr. Günther, Schneidermeiſter, Brieſen. 
Goedecke-Rynsk. 

R. Honigmann-Griebenau. 
Harbarth-Dubielno. 

F. Horst-Borowno. 

R. Heyer, prakt. Arzt, Thorn. 
Herbst sen.-Culmſee. 

F. Herrmann, Beſitzer, Kl.⸗Czyſte. 
W. Herrmann, Beſitzer, Folgowo. 


Hellmann, penſ. Oberwachtmeiſter, Culmſee. 


Hoene-Culm. 
Hartwig-Thorn. 
Höltzel-Kunzendorf. 
Hintzer-Kulm. Neudorf. 
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Holtzermann-Sittno. 
Honigmann II-Griebenau. 
Hermes-Falkenſtein. 
Hartwich-Culmſee. 

Dr. Hoffmann-Schönſee. 
Hass-Lippinken. 
Hirschberg-Culm. 

H. Heubnes-Unislaw. 

W. Jaeger-Thorn. 
Illgner-Thorn. 
Januszewski-Brieſen. 
Joppe-Kulm. Neudorf. 

Dr. Iltgen-Culm. 

C. Krause, Lehrer, Culmſee. 
R. Krüger, Lehrer, Culmſee. 
H. Klatt-Dubielno. 
Krahmer-Thorn. 

W. Klug-Ernſtrode. 
Knodel-Culmſee. 
Krech-Althauſen. 
Kallweit-Culm. 
Kittelmann. 

F. Katarzynski, Töpfermeiſter, Thorn. 
C. Kosemund, Töpfermeiſter, Thorn. 
Koch-Mlinsk. 
Krainicki-Kornatowo. 
Kuhlmay-Marienhof. 

A. Lohmeyer-Thorn. 

R. Leibrandt, Bäckermeiſter, Culmſee. 
E. Leibrandt-Dombrowken. 
G. Leibrandt-Chrapitz. 
Lincke-Zelgno. 

v. Loga-Wichorſee. 

Fr. Meyer. 

May-Thorn. 

v. Marek-Zegartowitz. 
Menna-Strutzſon. 
Müller-Bildſchön. 

Karl Ott, Kapellmeiſter, Culmſee. 
Obermüller-Culmſee. 

J. Pansegrau-Stewken. 

E. Pansegrau-Podgorz. 

v. Parpart- Kl.⸗Wibſch. 
Patett-Rulm. Neudorf. 
Peters-Papau. 
Petersen-Brieſen. 
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Petersen-Wrotzlawken. 

Konrad Plehn-Joſephsdorf. 

Dr. Poetschki-Schönſee. 
Pohl-Leszez. 

J. Polaszek, Lehrer, Culmſee. 

Fried. Riedel-Papau. 

Richert. 

Raabe-Culm. 

Ross-Weidenhof. 

Riedel-Papau. 

Rohde-Culmſee. 

Rueckert-Schönſee. 

v. Reder-Kornatowo. 
Reetz-Kottnowo. 

W. Schulz-Thorn. 

H. Streit, Gymnaſiallehrer, Culmſee. 
Steffens-Baierſee. 

Pfarrer Senft, Inſtitutsvorſteher, Neu⸗Schönſee. 
Christian Sand-Thorn. 

Wilh. Schroeder. 

C. Strübing-Lubianken. 
Strübing-Stutthof. 

Sieg-Raczyniewo. 
Schöneich-Pniewitten. 

J. Thiel-Stewken. 

H. Vorwerk, Bauunternehmer, Eliſenau. 
v. Vogel-Nielub. 

J. Vorreyer-Sternberg. 

A. Wolff, Lehrer, Culmſee. 

W. Wolff, Brauereibeſitzer, Culmſee. 
O. Welde-Culmſee. 

8. Werner, Tiſchlermeiſter, Culmſee. 
H. Wollart, Schneidermeiſter, Culmſee. 
Wegner-Oſtaszewo. 
Wirth-Niemczyk. 

Winter-Brieſen. s 
Wendt-Kunzendorf. 

Wentscher, Adminiſtrator, Blandau. 
Woesner-Liſſewo. 

G. Wolff-Blachta. 
Wolff-Trebisfelde. 

v. Zeddelmann-Rudak. 

Zenthöfer, Amtsgerichtsrath, Culm. 
E. Zilz-Eliſenau. 

Zeysing-Neuhof. 
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